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im blickpunkt
Große Leistung: 
Vom Bergbau zur Urlaubsregion 
Zwischen Berlin und Dresden ent-steht durch die Flutung frühererTagebaue eine spektakuläre Was-
serwelt mit mehr als 20
künstlichen Seen, die eine
Landschaft einmaligen Aus-
maßes formen. In wenigen
Jahren werden zehn Seen
durch schiffbare Kanäle mit-
einander verbunden sein. 
Da die bergtechnische  Sa-
nierung weitestgehend ab-
geschlossen ist und bis 2015
die Tagebauseen bis auf we-
nige Ausnahmen geflutet
sein werden, konzentrieren
sich die Aktivitäten auf die
sogenannte Gewässernach-
sorge. Hierbei geht es da -
rum, die Gewässerqualität
der Tagebauseen langfristig
zu beobachten und im Be-
darfsfall zu beeinflussen. 
Das Lausitzer Seenland
ist eine Urlaubsregion im Entstehen, die
sich immer erkennbarer vom Braunkoh-
lerevier zur größten von Menschenhand
geschaffenen Wasserlandschaft Europas
entwi ckelt. Angestrebt wird die Entwick-
lung einer wettbewerbsfähigen, länder-
übergreifenden Destination und die Er-
füllung der Destinationskriterien der
Tourismusstrategie Sachsen 2020. 
des Lausitzer Seenlandes zu er schlie ßen,
fördert der Freistaat Sachsen Inves ti tio -
nen in attraktive touristische Basisein-
richtungen und innovative
Angebote der Tourismuswirt-
schaft. Insbesondere die An-
gebotsbereiche Wassertou-
rismus und Radtourismus
bieten sehr gute Chancen,
das Lausitzer Seenland über-
regional zu profilieren. 
Die erfolgreiche Wieder-
nutzbarmachung der ehe -
maligen Bergbauflächen ist
 Voraussetzung für die zu-
künftige Entwicklung der
 Reviere, aber auch anderer-
seits für die Akzeptanz un -
serer Energiepolitik. Mit dem
neuen Verwaltungsabkom-
men ist ein wichtiger Meilen-
stein erreicht, um die er for -
derlichen Sanierungsmaß-
nahmen bedarfsgerecht fort-
führen zu können, von denen wichtige
ökologische und ökonomische Impulse
für die betroffenen Regionen ausgehen.
Die mittlerweile deutlich in der Land-
schaft erkennbaren Sanierungserfolge
tragen dazu bei – hier bei uns in Sach-
sen, aber auch in den anderen neuen
Bundesländern – die Akzeptanz für die
Braunkohleindustrie zu erhöhen.          
tig. Durch eine Wiedernutzbarmachung
der Bergbaufolgelandschaften, die so-
wohl die traditionellen regionalen Gege-
benheiten berücksichtigt als auch Chan-
cen für eine zukunftsfähige regionale
Entwicklung eröffnet, kann die tradi tio-
nell hohe Akzeptanz der sächsischen Roh-
stoffwirtschaft in der Bevölkerung er-
halten werden. Um die Marktpotenziale
»Das Lausitzer Seenland ist eine Urlaubsregion im Entstehen, 
die sich vom Braunkohlerevier zur größten von Menschenhand
geschaffenen Wasserlandschaft Europas entwickelt. Die 
mittlerweile deutlich in der Landschaft erkennbaren Sanierungs -
 erfolge tragen auch dazu bei, die Akzeptanz für die Braunkohle -
industrie und für unsere Energiepolitik zu erhöhen.«
Für die Braunkohleindustrie ist die
Akzeptanz der Auswirkungen des Braun-
kohlebergbaus in der Bevölkerung wich-
Sven Morlok, Sächsischer Staatsminister für Wirtschaft, Arbeit 
und Verkehr. 
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Landkreise und Kommunen gemeinsam eine grundlegende touristische Infrastruktur
schaffen und zu deren Entwicklung auch der Bergbausanierer LMBV entscheidend
beiträgt. Gehen Sie mit auf Entdeckungsreise!                                    Seite 6 ff. und Seite 1
Auf Entdeckungsreise
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Saudi-Arabiens Volkswirtschaft ist eine der größten in der Region Mittlerer Osten/
Nordafrika. Damit auch sächsische Unternehmen sich diesen Markt erschließen 
können, erweitert die Kammer ihren Service.                                                        Seite 38 f.
Saudi-Arabien
Zur Konvent’a 2013 gab es am Gemein-
schaftsstand der IHK einen »Marktplatz
Unternehmen«. Allein hier präsentierten
sich im stündlichen Wechsel 16 Unterneh-
men mit ihren Innovationen und Tradi -
tionen.                                                 Seite 35
Marktplatz
Viele Unternehmen der Nachwende -
 generation müssen in den nächsten Jah-
ren ihre Nachfolge lösen. Zu diesem
Thema gibt es vielfältige Angebote und
auch die IHK ist ein wichtiger Ansprech-
partner.                                                    Seite 5
Schlüsselübergabe
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kurz und knapp aus brüssel und berlin
Berlin. Das Europäische Par-




lehnt. Es ist damit dem Appell
des DIHK gefolgt, der EU-Kom-
missare, Minister und Europa-
abgeordnete immer wieder da-




men ginge dadurch jede Pla-
nungs- und Rechtssicherheit
verloren. Investitionen, gerade
auch im Klimaschutz, würden
gehemmt. Das sei in der Wirt-
schaftskrise das völlig falsche
Signal, meint DIHK-Hauptge-
schäftsführer Martin Wansle-
ben: »Bleibt zu hoffen, dass
alle Eingriffe in den CO2-Markt
nach erneuter Prüfung im Par-
lament und Votum im Rat end-
gültig ad acta gelegt werden.« 







Schweitzer. »Mit diesem Be-
triebsvermögen werden täg-
lich die Löhne, Gewinne und
Steuern er wirtschaftet.« Eine
Vermögensabgabe gehe »bei
rund 50.000 Unternehmen in
Deutschland mit über elf 
Millionen Beschäftigten zu
Las ten von Investitionen und 
damit der Beschäftigten.«
Letztlich schade dies auch
kleinen Zulieferern, die selbst
keine Abgabe zahlen müss-
ten. »Rund 450.000 Arbeits-
plätze wären allein durch die
Vermögensabgabe gefähr-
det«, resümierte der DIHK-
Präsident. 
Der DIHK hat jetzt einen
Rechner zur Vermögensbe-
steuerung entwickelt. Dieser
ist auf der Homepage des
DIHK unter www.dihk.de zu
finden.           (Kar./DIHK) 
Wirtschaft fordert runden Tisch
Berlin. Keine Entwarnung
gibt es bei der Markenpirate-
rie. DIHK-Hauptgeschäftsfüh-
rer Martin Wansleben bezif-
ferte den Schaden für die
deutsche Wirtschaft anläss-
lich des diesjährigen »Tag 
des geistigen Eigentums« auf
insgesamt über 50 Mrd. Euro
im Jahr. China sei nach wie
vor Fälschungsland Nummer
Eins. Und: Das schlechte Bei-
spiel mache Schule. So kä-
men über Singapur immer
mehr gefälschte Waren nach
Deutschland. Auch die Ent-
wicklung in Indien bereitet
PRODUKTPIRATERIE
laut Wansleben Sorge. »Hier
gibt es zunehmend Fälle, in
denen deutschen Unterneh-
men der Patentschutz einfach
aberkannt oder deutlich ge-
schwächt wird – ein wirt-
schaftliches Desaster für die
betroffenen Betriebe.« Er for-
derte die Bundesregierung
auf, das Thema Marken- und
Patentschutz bei internatio-
nalen Verhandlungen immer
wieder auf die Agenda zu set-
zen. Zudem müsse der runde
Tisch zwischen Bundesregie-
rung und Wirtschaft neube-
lebt werden.   (Möl./DIHK)
EMISSIONSHANDEL
Brüssel. Unternehmen müs-
sen sich primär dort verant-
worten, wo sie handeln. Die-
sen Grundsatz hat der DIHK
vor dem Obersten Gerichtshof
der Vereinigten Staaten in
mehreren Stellungnahmen 
unterstrichen. Daher ist ein
Grundsatzurteil positiv zu wer-
ten, nach welchem es Kläger
vor amerikanischen Gerichten




gen. Die Gefahr einer exterrito -
rialen Anwendung des ameri -
Keine Sammelklagen und Kaperbriefe
GRUNDSATZURTEIL
ka nischen Rechts hatte viele
Unternehmen verunsichert,
mussten sie doch befürchten,
dass sich die Risiken von Sam-
melklagen in den USA noch
ausweiten – sogar auf Unter-
nehmen oder Sachverhalte,
die gar keine Beziehung zu 
den USA haben. Das der Klage
zugrunde liegende Gesetz
stammt von 1789 und diente
unter anderem der Bekämp-
fung von Piraterie; in jüngster
Zeit nutzten einige Anwälte
die Gesetzeslage aus für Sam-
melklagen und sogenannte
Kaperbriefe.   (Wer./DIHK)  
Vermögen im Visier von SPD und Grünen















zur Einführung einer Vermö-
gensabgabe vor. Kritik gibt 
es dafür vom Deutschen In -
dustrie- und Handelskam-
mertag (DIHK). Präsident Eric
Schweitzer: »Die geplante
Vermögensabgabe stellt eine




ten trotz Freibetrags eine sol-
che Abgabe zahlen, und zwar
zusätzlich zur Einkommen-
sowie Gewerbesteuer, warn-
te der DIHK-Präsident. Dies
würde die finanzielle Belas -
tung der Betriebe steigern
und ihre Wettbewerbsfähig-
keit gefährden. Bei den Plä-
nen der Grünen zur Vermö-
gensabgabe werde überse-
hen, dass die Unternehmens-
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kurz und knapp 
Rund 100 interessierte Unter-
nehmer, Nachfolger und Ex-




Veranstaltung in der Börse




in der Nachfolger – unter an-
derem Florian Fritz, geschäfts-
führender Gesellschafter der
Johnson Drehtechnik GmbH
in Zittau – von ihren Erfah-
rungen bei der Übernahme
berichteten, stieß auf beson-
ders großes Interesse und ver-
mittelte praxisnah den Nach-
folgeprozess. Pünktlich zu
den Aktionstagen erschien die
neue Broschüre der sächsi-
schen Industrie- und Handels-
kammern mit dem Titel: »Ge-






Telefonforen, Semina re und
Expertensprechtage statt mit
dem Ziel, bei der Beantwor-
tung aller Fragen zu unterstüt-
zen, die im Zusammenhang
mit dem Nachfol ge prozess auf-
treten können.  (G.F./H.K.)  





Viele Unternehmen der Nachwen-
degeneration stehen in den nächs-
ten Jahren vor der Herausforde-
rung, ihre Nachfolge zu lösen. Auch
in unserem Kammerbezirk hat deshalb das Thema Unter-
nehmensnachfolge stark an Bedeutung gewonnen. Werden
Nachfolgen nicht geregelt, stehen Lebenswerke und Ar-
beitsplätze auf dem Spiel. Aus diesem Grund halte ich es
für unbedingt notwendig, dass ein Übergang rechtzeitig
vorbereitet wird und so der Fortbestand des Unternehmens
nachhaltig gesichert werden kann. 
Ein solcher Übergang kann über internte oder externe
Lösungen gestaltet werden, in jedem Fall ist es ein tiefgrei-
fender Einschnitt in das Lebenswerk des übergebenden
Unternehmers oder der Unternehmerin. Wir beobachten
derzeit aber auch, dass immer häufiger der Verkauf an ei-
nen Wettbewerber in Betracht gezogen wird. Dem Käufer
bietet sich dann die Gelegenheit, Größenwachstum und Sy-
nergieeffekte zu generieren. 
Die IHK Dresden gibt Unternehmen aktiv Hilfestellung
bei der Suche nach geeigneten Nachfolgern. Im Netzwerk
»Folgerichtig« bieten wir gemeinsam mit unseren Partnern
neben Seminaren und persönlicher Beratung auch einen
Nachfolge-Pool zur Vermittlung qualifizierter Nachfolger
an. Es ist erfreulich, dass vor allem Personen mit Berufser-
fahrung – oftmals auch Sachsen, die in ihre Heimat zurück-
kehren möchten – zu den Nachfolgeinteressenten gehören. 
Ich möchte übergabeinteressierte Unternehmer dazu
ermutigen, sich intensiv und vor allem frühzeitig mit dem
komplexen Thema auseinanderzusetzen. Gut vorbereitet




der IHK Dresden. 
AKTIONSTAGE UNTERNEHMENSNACHFOLGE
Mehr als eine Schlüssel übergabe
Die IHK Dresden lädt ein zum
Erfahrungsaustausch von Lo-
gistikexperten aus Wissen-
schaft und Wirtschaft. Inhalt-
lich geht es vor allem um
technische Logistik, die Opti-
mierung von Prozessen, die
Planung logistischer Systeme
und vieles mehr. Exportleiter,
Versandleiter und Spediteure
können sich über neueste Ent-
wicklungen und deren Einsatz
in der Praxis informieren und
auch mit den Experten ins Ge-
spräch kommen.
Die TU Dresden wird sich
am 2. Juli in Dresden als An-
sprechpartner für die regio-
nale Wirtschaft bei der Ver-
mittlung, Planung, Gestaltung
und Steuerung logistischer 
Systeme präsentieren. Die 
Referenten sprechen über He -
rausforderungen und Poten-
ziale in der Logistik und ver -
tiefen dies anhand konkreter
Beispiele aus der Kooperation
von Forschung und Praxis. Sie
gewähren Einblick in logisti-
sche  Lösungen, die vielfältige
Anwendungsmöglichkeiten
bieten und Impulse für inno-
vative Logistikkonzepte geben
können. Im Anschluss an die
Vorträge gibt es Gelegenheit
für Fragen, individuelle Ge-
spräche und zum Erfahrungs-
austausch. Begleitet wird die
Veranstaltung mit einer Aus-
stellung. Die Veranstaltung
findet am 2. Juli von 14 bis 19
Uhr im IHK-Bildungszentrum
Dresden statt. Mehr steht un-
ter www.dresden.ihk.de und
der docID: D57969. 
                       (U.S./H.K.)  
Rechtsanwalt Prof. Stanislav Tobias war einer der Referenten der Auftakt-
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Entdeckungsreise durch 
eine junge Tourismusregion
Wo einst die Förderung der Braunkohle das Landschaftsbild bestimmte,
schafft der Mensch beeindruckend Neues. Es entsteht eine Tourismusregion,
in der es sich schon jetzt lohnt, auf Entdeckungsreise zu gehen.
LAUSITZER SEENLAND – DAS NEUE WASSERLAND
Mitten im Herzen der Lausitz mitihren sanften Hügeln, zahlrei-chen Flüssen und Teichen liegt
das Lausitzer Seenland. Durch die Flu-
tung früherer Tagebaue entsteht eine be-
eindruckende Wasserwelt mit 23 künstli-
chen Seen, von denen zehn in wenigen
Jahren durch schiffbare Kanäle verbun-
den sein werden. Die junge Tourismusre-
gion besticht schon jetzt durch spektaku-
läre Freizeitangebote und spannende
Visionen. Auch wenn noch nicht alle Seen
ihren endgültigen Wasserstand erreicht
haben, können Erholungssuchende und
Wassersportler sich bereits an Stränden
tummeln, die Segel setzen, surfen, pad-
deln oder tauchen. Wer es rasanter mag,
kann andere Seen in kürzester Entfernung
auf Jet- oder Wasserski, mit Wakeboard
oder mit dem Motorboot erkunden. 
Angebote für Aktive und Naturfreunde
Sportliches Abenteuer und naturnahe
Erholung bilden im Lausitzer Seenland
keinen Gegensatz. Durch große und ein-
malige Naturschutzprojekte werden sel-
tene Tier- und Pflanzenarten sowie nas se
Biotope behütet. Wie am Neuwieser, Ber-
gener oder Erika-See sollen einige Was-
serflächen des Seenlandes auch auf
lange Sicht dem Naturschutz und ruhi-
gem, naturverbundenem Tourismus vor-
behalten bleiben. 
Die wassertouristische Infrastruktur
im Lausitzer Seenland wächst kontinu-
ierlich. In aufwändiger Manier werden
spektakuläre Schleusen und Tunnelbau-
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titelthema 
zu ermöglichen. Den ersten schiffbaren
Kanal zwischen dem Geierswalder und
dem Senftenberger See können Segel-
und Motorboote sowie kleinere Fahrgast-
schiffe seit Kurzem passieren. Bärwalder
See, Geierswalder See und Senftenberger
See verfügen bereits über Marinas mit
Liegeplätzen, der Senftenberger jetzt so-
gar über einen großen Stadthafen. Wei-
tere Ankerstellen sind geplant. 
Ein echtes Markenzeichen des Lausit-
zer Seenlandes ist die schwimmende
 Architektur. Einige Häuser liegen schon
im nassen Element. In den schwimmen-
den Häusern auf dem Geierswalder und
auf dem Partwitzer See befinden sich be-
liebte Ferienwohnungen. Sogar Projekte
mit ganzen Feriensiedlungen auf dem
Wasser sind längst schon keine Utopie
mehr. 
Eine mit drei Sternen zertifizierte
Seenland-Radwander-Route führt über
186 km an insgesamt 16 Seen vorbei.
Diese Einstufung des Fernradwegs durch
den Allgemeinen Deutschen Fahrrad-
club bestätigt die gute Qualität der Wege
und der radfreundlichen Bett & Bike-
Gastgeber. Das gut ausgebaute Radwe-
genetz lädt natürlich auch zu kleineren
Touren ein. 
Zweites Leben für alte Zeugen 
des Bergbaus 
Der Bergbau und die Kohleproduktion
haben die Lausitz seit der Mitte des 
19. Jahrhunderts geprägt und der Region
ein industrielles Gesicht gegeben. Die
stummen, technischen Zeugen des Berg-
baus haben als Landmarken, Museen
oder Veranstaltungsorte ein zweites Le-
ben erhalten. Sie bieten zugleich eine be-
eindruckende Kulisse zur geschichtli-
chen Erinnerung. Tausende Gäste er-
obern  jedes Jahr das Besucherbergwerk
F60 am Bergheider See. Das Kunstmu-
seum  Dieselkraftwerk Cottbus, die Bio-
türme Lauchhammer und die Energie -
fabrik Knappenrode sind ebenso be-
liebte Anziehungspunkte. Auch der Ge-
gensatz von industrieller Vergangenheit
und moderner Gegenwart bleibt den Gäs -
ten der Region nicht verschlossen. Im
multimedialen Informationszentrum des
Kraftwerkes Schwarze Pumpe erfahren
Jung und Alt, wie aus Braunkohle in ei-
nem der weltweit modernsten Kraftwer -
ke Strom entsteht. Zahlreiche Aussichts-
punkte an aktiven und ehemaligen Koh-
legruben dokumentieren den imposan-
ten Landschaftswandel in der Region.
Am Rande der aktiven Tagebaue erhal-
ten die Besucher die einmalige Gelegen-
heit, riesige Kohlebagger und Förder -
geräte bei der Arbeit zu beobachten. Er-
lebnistouren zu Fuß, mit dem Rad, Quad
oder im Geländewagen führen vorbei an
öden Wüsten und Steppen, einzigarti-
gen Dünenformationen und urwüchsi-
gen  Canyons. 
In dieser sich wandelnden Land-
schaft und sich profilierenden Touris-
musregion sind viele Akteure beteiligt.
Neben der LMBV (Lausitzer und Mittel-
deutsche Bergbau-Verwaltungsgesell-
schaft mbH), die die Sanierung der Berg-
baualtlasten leistet, sind es die Kommu-
nen und Verbände, vor allem aber auch
viele Unternehmer, die mit ihren Ideen
und Projekten die touristische Infra-
struktur beleben. Darüber berichten die
folgenden Beiträge.                        (H.K.) 
Am Geierswalder See entsteht ein maritimer Hotelkomplex mit einem Leucht-
turm, der wohl zum neuen Wahrzeichen am See wird. So wie hier entstehen
vielerorts Initiativen und Projekte, die das künftige Bild des Lausitzer Seen-
landes prägen werden. 
An der Südböschung des Geierswal-der Sees entsteht ein maritimerHotelkomplex mit Ausflugsgastro-
nomie, Hotelbetrieb und Ferienhäus-
chen. Das neue Wahrzeichen am See –
der 18,50 Meter hohe Leuchtturm – er-
hält ein exklusives Turmzimmer für zwei
Personen und das Lokal »MehrSeen«.
Entsprechend der vorhandenen ländli-
chen Bauweise verteilt sich die Anlage
auf fünf einzelne Häuschen mit Blick auf
den See. Im Leuchtturm-Lokal mit inte-
grierter Kapitänskajüte finden ca. 70 Per-
sonen Platz, im anschließenden Boots-
haus, das sich besonders für Feierlich-
keiten eignet, weitere 85 Personen. Die
einladende Seeterrasse rundet das Ange-
bot ab. 
Heike Struthoff, die aus Hoyerswerda
stammende Geschäftsführerin der Der-
LeuchtTurm-Gastro GmbH, hatte für ihre
Geschäftsidee und den Businessplan be-
reits 2012 mit dem Lausitzer Existenz-
gründerpreis (LEX) öffentliche Anerken-
nung erfahren. Mitte März 2013 vollzog
sie mit dem ersten Baggeraushub symbo-
lisch den Baustart für ihr Leuchtturm-
Projekt, Ende April wurde dann mit den
Rohbauarbeiten begonnen und für Sep-
tember ist das Richtfest geplant. Die Idee
und deren Planung beschäftigt die Bau-
herrin jedoch schon seit 2005 – seit 2010
an der Stelle, wo jetzt gebaut wird – und
so kann sie über manche Erfahrung be-
richten: »An den ‚neuen Seen‘ im Lausit-
zer Seenland nachhaltig zu bauen, heißt
echte ‚Pionierarbeit‘ zu leisten. In der 
von der Bergbau-Sanierungsgesellschaft
LMBV geschaffenen neuen Landschaft
müssen generell neue Infrastrukturen
und Verwaltungsstrukturen geschaffen
werden, die für eine neue touristische
Ausrichtung unerlässlich sind. Das kos -
tet viel Zeit und auch Kraft für alle Betei-
ligten. Wichtig wäre, dass die dann neu
entstandene touristische Investition in
der weiteren Entwicklung der Infrastruk-
tur auch Beachtung findet und der Ge-
schäftsbetrieb nicht durch neue Baumaß-
nahmen im Umfeld – zum Beispiel Sper-
rungen durch Straßenbau – existenzbe-
Ein Leuchtturm für die Region
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drohend behindert wird. Die Entwick-
lung im Lausitzer Seenland ist derzeit äu-
ßerst spannend, überall sieht man Inno-
vatives entstehen, das Lausitzer Seen-
land formt sich zu einem Ganzen.« 
Die Region ist in Bewegung gekom-
men. Das erlebt Heike Struthoff auch mit
ihrem Vorhaben: »DerLeuchtTurm« ist
zu meinem Hobby geworden. Seit Be-
kanntwerden des Projektes im August
2012 erhalte ich zahlreiche Bewerbungen
von zukünftigen Mitarbeitern. Das freut
mich ganz besonders, weil das auch
zeigt, dass ‚DerLeuchtTurm‘ eine posi-
tive Ausstrahlung hat. Ich freue mich
auch über die zahlreichen Anbieter, die
jetzt rund um den Tourismus herum ent-
stehen und die sich zunehmend mitein-
ander vernetzen. Damit entsteht eine
junge, innovative Urlaubsregion zwi-
schen Dresden und Berlin, die spannend
ist für Gäste aller Altersgruppen.« Und
befragt nach ihren Wünschen sagt sie:
»Mein Wunsch ist es, dass die Bauarbei-
ten planmäßig vorangehen mögen und
wir planmäßig zur Saison 2014 eröffnen
können. Mein noch größerer Wunsch ist
es aber, gemeinsam mit dem künftigen
Leuchtturm-Team, das vorhandene Kon-
zept bestmöglich umzusetzen, so dass
sich Seenland-Urlauber, Tagesgäste,
Ausflügler, Wassersportler, Fahrradtou-
risten, Seminarteilnehmer und die Gäste
unserer Gastronomiebereiche vom Flair
des Geierswalder Sees anregen lassen,
sich zu jeder Jahreszeit rundherum bei
uns wohlfühlen und es anderen weiter-
sagen.«                                              (H.K.) 
ANZEIGE
Nach vielen Jahren, 
in denen die Idee ge-
reift ist und Beharr-
lichkeit gefragt war,
ist Heike Struthoff
kurz vor ihrem Ziel:
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Der zertifizierte Tourguide Andreas Ittmann lotst
motorsportbegeisterte Gäste durch den Tagebau
und lässt sie eine faszinierende Landschaft erle-






















Das Lausitzer Seenland hat Potenzial für Abenteurer. Mit dem Quad durch
steppen- und wüstenartiges Gelände und übernachten im Heu – auch diese
Geschäftsidee trägt bei zur Vielfalt der neu entstehenden Tourismusregion.
Seine Geschäftsidee hat AndreasIttmann in Klein Partwitz verwirk-licht: ein Quadcenter. »Ich biete
Schnupper- und Infotouren, geführte
Landschaftstouren und Tagesausflüge
oder Abenteuerwochenenden, aber auch
Kinderquadfahren im kleinen Parcours.
Die Touren rund um den Tagebau 
Welzow-Süd oder zu verschiedenen Aus-
flugsorten werden erlebnisorientiert auf-
bereitet und speziell für die verschiede-
nen Zielgruppen angeboten – das sind
Familien ebenso wie Kinder und Jun-
gendliche oder Erwachsene und Jungge-
bliebene. In Zusammenarbeit mit unse-
rem Familienbetrieb, dem Gasthof zum
Anker und der Ferienhaussiedlung, wer-
den zahlreiche Veranstaltungen organi-
siert wie geführte Wanderungen mit Bar-
becue und Lagerfeuer«, berichtet der 33-
Jährige. 
Andreas Ittmann nutzt auch die vor-
handenen Netzwerke in der sich etablie-
renden Tourismusregion. Er ist Mitglied
im Excursio-Bergbautourismusverein in
Welzow, im Tourismusverband Lausitzer
Seenland und mit dabei bei den Freizeit-
knüllern der Oberlausitz. »Als einer der
drei Quadtouren-Anbieter in dieser Re-
gion hat sich mein Konzept bestätigt. Es
ist ein überregionales Aushängeschild
für die gesamte Seenlandschaft gewor-
den und ich arbeite auch mit anderen
Geschäftspartnern in der Region gern zu-
sammen.« Jetzt will er noch eine Heu-
pension einrichten und dafür einen
denkmalgeschützten Vierseitenhof sa-
nieren. Mit der Heupension wäre Itt-
manns Geschäftsidee um ein Alleinstel-
lungsmerkmal reicher, und so freut er
sich schon darauf, dass die Idee bald
umgesetzt werden kann. Mit dem Start
für die Bauarbeiten, der erst kürzlich
war, ist er diesem Ziel schon ein Stück
näher. 
Dennoch bleibt es spannend, denn
noch ist die Region eine Bergbaufolge-
landschaft, die immer wieder auch Un-
wägbarkeiten bereithält. So wünscht
sich Andreas Ittmann mehr Planungssi-
cherheit im Lausitzer Seenland, denn
»durch die aktuellen Flächensperrungen
der LMBV-Sanierer wurden viele schöne
Strecken für Quadtouren abgeschnit-
ten«. Dennoch ist er zuversichtlich:
Seine kleine Firma soll mit dem Seen-
land weiter wachsen.                    (H.K.) 
Quad-Ausfahrt und Heupension 
DAS LAUSITZER SEENLAND MITGESTALTEN rechtsanwalt
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Eine ganzheitliche, regional abge-
stimmte Entwicklung des Lausitzer
Seenlandes ist Ziel des Zweckverban-
des Lausitzer Seenland Sachsen. 
Unter dem Dach des Zweckverban-des Lausitzer Seenland Sachsenarbeiten der Landkreis Bautzen
sowie die Städte und Gemeinden Hoyers-
werda, Lauta, Elsterheide, Spreetal,
Lohsa und Boxberg O.L. zusammen, um
gemeinsam die Region im ehemaligen
Lausitzer Braunkohlerevier touristisch
zu erschließen. Vom sportlich lebhaften
Geierswalder See bis hin zum nahezu
voll erschlossenen Bärwalder See bietet
der sächsische Teil des Lausitzer Seen-
landes noch viel Entwicklungspotenzial,
das der Zweckverband nutzen und kom-
munizieren möchte. 
Für die basistouristische Infrastruk-
tur wurde schon viel getan. Neben Schiffs -
anlegern und Steganlagen
gibt es für Radfahrer zur
besseren Orientierung auch
ein einheitliches Wegeleitsys -
tem. An der Steganlage am Geierswalder
See soll zukünftig ein Wasserwander-
rastplatz entstehen. Dafür wird der
Zweckverband noch dieses Jahres in ein
Gebäude und die notwendigen Außen-
anlagen investieren. 
Die Investitionsmöglichkeiten für pri-
vates Kapital im Lausitzer Seenland sind
vielfältig. Ob schwimmende Häuser oder
hochwertige Hotelanlagen, es ist vor al-
lem der lokale Mittelstand, der bereits
heu te die Investitionen vorantreibt. 
Inte ressierte Investoren sollten das
Verständnis für eine junge Region im
Wandel mitbringen. Das haben auch die
Grundbrüche und Rutschungen im Jahr
2010 gezeigt. Heute steht vor allem das
Problem der Flächenverfügbarkeit im
Vordergrund. Das Lausitzer Seenland ist
eine Region, die keineswegs fertigge-
stellt ist, die jedoch sehr viel Potenzial
für Ideen hat. Umfangreiche Sanierungs-
arbeiten der Lausitzer- und Mitteldeut-
schen Bergbauverwaltungsgesellschaft
mbH sind die Grundlage für eine zukünf-
tige nachhaltige Entwicklung. 
Am 1. Juni wurde im Rahmen der 
11. Besuchertage der erste schiffbare Ka-
nal im Lausitzer Seenland, der soge-
nannte Koschener Kanal, zwischen dem
Senftenberger See und dem Geierswal-
der See eröffnet. Das ist ein wichtiger
Meilenstein in dieser Region. Die Minis -
terpräsidenten der Bundesländer Sach-
sen und Brandenburg fuhren an diesem
Tag als Erste gemeinsam durch das Bau-
werk, das nicht nur eine Bundesstraße
unterquert, sondern auch gleich noch-
mals unter einem Fluss hindurchführt
und bei dem auch eine Schleuse passiert
werden muss. 
Zehn Seen im Lausitzer Seenland
werden schon bald durch Kanäle ver-
bunden sein und dadurch schiffbar ge-
macht. Um den schiffbaren Verbund tou-
ristisch attraktiv zu gestalten, sucht der
Zweckverband noch einen Betreiber für
die öffentliche Fahrgastschifffahrt, die ab
der Saison 2014 starten soll. Zum nächs -
ten Saisonauftakt soll es dann auch hei-
ßen: »Schiff Ahoi!«. 
    (Autor: Daniel Just/bearb. H.K.)  
TOURISTISCHE ENTWICKLUNG IM SÄCHSISCHEN TEIL DES LAUSITZER SEENLANDS





























Seit 2008 erhielten wir jedes Jahr die 
Auszeichnung Deutschlands Beste 
Arbeitgeber. Darauf sind wir stolz und 
freuen uns. Das ist der Motor, der 
uns bei Hofmann Personal antreibt, 
mit Engagement und Herzblut jeden 
Tag alles zu geben. Wir unterstützen 
Sie an über 80 Standorten und mit 
rund 15.000 Mitarbeitern in ganz 
Deutschland. Egal ob Sie einen Job 
 suchen oder für Ihr Unternehmen die 
richtigen Mitarbeiter finden wollen. 
www.hofmann.info
Hofmann Personal zählt zum 
sechsten Mal in Folge zu 
Deutschlands hundert besten 
Arbeitgebern.
Durchschnittlich 15.000 Mitarbeiter be-
schäftigt der Personaldienstleister Hofmann 
Personal in Deutschland. Sie alle konnten im 
letzten Jahr in zwei Mitarbeiterbefragungen 
ihren Arbeitgeber und ihren Arbeitsplatz 
bewerten. Durchgeführt wurden die Umfra-
gen von dem unabhängigen Institut Gesell-
schaft für Konsumforschung (GfK) und dem 
Great Place to Work Institute in Kooperation 
mit der Initiative Neue Qualität der Arbeit 
(INQA) und dem Bundesministerium für Ar-
beit und Soziales.  
„Ich gehe gerne zur Arbeit“, sagt eine große 
Mehrheit (94 Prozent) der befragten Hof-
mann-Zeitarbeitsmitarbeiter, und mehr als 
drei Viertel (88 Prozent) bestätigen, dass sie 
mit ihrer derzeitigen Arbeit bei Hofmann zu-
frieden sind. 
Die Hofmann-Kundenunternehmen schnei-
den ebenfalls gut ab: Rund 90 Prozent der 
Hofmann-Mitarbeiter fühlen sich bei ihren 
Einsätzen gut integriert, respektiert, und die 
Unternehmen würdigen ihre Leis tung. Auch 
„die körperliche Sicherheit am Arbeitsplatz 
ist gewährleistet“, sagen 94 Prozent der be-
fragten Zeitarbeitsmitarbeiter. Dieses Er-
gebnis deckt sich mit den Ergebnissen der 
Verwaltungs-Berufsgenossenschaft (VBG), 
die bescheinigt hat, dass die Unfallzahl bei 
Hofmann Personal weit unter dem Bran-
chendurchschnitt liegt.
„Meine derzeitige Tätigkeit entspricht mei-
nen Fähigkeiten und Stärken“; für 84 Pro-
zent der befragten Mitarbeiter trifft diese 
Aus sage zu. „Ich empfinde diese Zahl zwar 
als positiv, sehe aber trotzdem Handlungs-
bedarf bei der Weiterqualifizierung“, sagt 
Ingrid Hofmann. Seit Anfang 2012 bietet 
Hofmann Personal seinen Mitarbeitern 
gemeinsam mit dem TÜV Rheinland eine 
Personenzertifizierung einschließlich Schu-
lungen an. So können die Mitarbeiter ihre 
während der Arbeitseinsätze erworbenen 
Kenntnisse nachweisen und durch ein unab-
hängiges Institut zertifizieren lassen. 
„Die Befragungen unserer Mitarbeiter 
im internen Bereich und der Mitarbeiter im 
Kundeneinsatz helfen uns, anschließend 
gezielt Maßnahmen abzuleiten“, sagt die 
Geschäftsführerin Ingrid Hofmann und er-
gänzt: „Unsere Mitarbeiter leisten einen 
bedeutenden Beitrag für Unternehmen, 
die auf Flexibilität angewiesen sind. Es wäre 
schön, wenn diese Dienstleistung auch in 
der öffentlichen Meinung die Anerkennung 
bekäme, die sie verdient.“
ZENTRALER KONTAKT:
I. K. Hofmann GmbH  
Lina-Ammon-Str. 19, 90471 Nürnberg 
Telefon: +49 911 989930 
Infoline: +49 180 3237236* 
E-Mail: info@hofmann.info 
Internet: www.hofmann.info  
*9 ct/Min. aus dem T-Com Festnetz.  
Aus anderen Netzen gelten ggf. andere Gebühren
Mitarbeiter stimmen für „great“
ANZEIGE
Ingrid Hofmann gratuliert Kevin Väth zu seiner  
bestandenen Personenzertifizierung, die gemein-





”Wenn ich vor der Wahl stehen würde, würde ich mich wieder 
für Hofmann Personal als Arbeitgeber entscheiden.“
”Ich kann mich auf meinen Arbeitgeber Hofmann Personal 
verlassen.”
”Ich freue mich, dass meine Meinung für meinen Arbeitgeber 
Hofmann Personal wichtig ist.”
”Meine derzeitige Tätigkeit entspricht meinen Fähigkeiten und 
Stärken.”
”Ich fühle mich in meinen Kundeneinsätzen gut integriert und 
respektiert.“
”Meine körperliche Sicherheit am Arbeitsplatz ist gewährleistet.”
”Ich gehe gerne zur Arbeit.”
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Da wo seit rund 150 Jahren groß -
räumig Braunkohle gefördert wurde,
ist heute eine Wasserlandschaft im
Entstehen, deren Potenzial den 
Charakter der Lausitz verändern wird. 
Seit Mitte der 1990er Jahre trägt die Lausitzer und MitteldeutscheBerg bau-Verwaltungsgesellschaft
mbH (LMBV) die Verantwortung für die
Sanierung der Bergbaualtlasten. Neben
der Sanierung von ehemaligen Kraftwer-
ken, Brikettfabriken und Kokereien sind
es vor allem die Tagebauareale, die ent-
sprechend bergrechtlicher und behörd -
licher Vorgaben so herzurichten sind,
dass eine gefährdungsfreie Nachnut-
zung möglich ist. Schwerpunkt der Sa-
nierung ist die Sicherung der Böschun-
gen sowie die Herstellung eines sich
weitgehend selbst regulierenden Was-
serhaushaltes. Durch Flutung der Rest-
seen mit Wasser aus der Spree, der
Schwarzen Elster oder auch der Neiße
wird der Zeitraum, der bei einer Füllung
der ehemaligen Tagebaue lediglich
durch aufgehendes Grundwasser meh-
rere Jahrzehnte dauern würde, verkürzt
und die Wasserqualität positiv beein-
flusst. Bis 2012 sind 1,8 Mrd. Kubikmeter
Wasser zur Flutung eingesetzt worden. 
Eine Vielzahl neuer Seen mit einer
Gesamtwasserfläche von 14.000 Hektar
bildet die größte künstliche Wasserland-
schaft Europas. Brandenburg und Sach-
sen haben sich frühzeitig dazu bekannt,
die notwendigen Flutungsverbindungen
schiffbar auszubauen. Am 1. Juni 2013
wurde der Koschener Kanal zwischen
Senftenberger und Geierswalder See 
feierlich eingeweiht. Für den 1.050 Meter
langen Kanal wurden zwei Tunnel zur
Unterquerung der Bundesstraße sowie
der Schwarzen Elster und eine Schleuse
gebaut. Seit 2010 arbeitet die LMBV mit
ihren Auftragnehmern am Ilse Kanal, der
Verbindung zwischen Großräschener
und Sedlitzer See. Das 186 Meter lange
Tunnelbauwerk, das die Bahnstrecke so-
wie die Bundesstraße unterquert, ist na-
hezu fertiggestellt. Knapp 1.200 Meter
lang wird der Kanal von einem See zum
anderen sein. 
Bereits Ende 2003 hatte die LMBV die
erste Verbindung zwischen dem Geiers-
walder und dem Partwitzer See (Barbara-
Kanal) fertig gestellt. Seither wurden Ka-
näle, Brücken und Wehre für den Sor-
noer Kanal zwischen dem Sedlitzer und
Geierswalder See, den Rosendorfer Ka-
nal zwischen dem Sedlitzer und Partwit-
zer See und der Überleiter 6 zwischen
dem Partwitzer und Neuwieser See er-
baut. Einige von den genannten Ka nälen
müssen auf die Nutzungsfreigabe warten
bis die Wasserstände die notwendige
Höhe erreichen. Informationen zur Sa-
nierung der Bergbauflächen durch die
LMBV, zu aktuellen Flutungsständen
und vielem mehr sind im Internet unter
www.lmbv.de zu finden. 
Sicherheit geht vor
Eine der Hauptaufgaben der LMBV ist
die Herstellung von sicheren Landschaf-
ten durch die Beseitigung von Gefähr-
dungen, die in Folge des Braunkohlen-
bergbaus entstanden sind. So gibt es im
Lausitzer Revier eine Vielzahl von Tage-
baurestlöchern, deren Böschungen und
böschungsnahe Bereiche teilweise aus
gekipptem Abraum bestehen. Diese lo -
cker gelagerten Sande können sich
durch das ansteigende Grundwasser ver-
flüssigen und zu Setzungsfließrutschun-
gen führen. Bevor mit der Flutung der of-
fen gebliebenen Hohlräume begonnen
werden kann, sind die Böschungen mit
einer Gesamtlänge von 1.100 Kilometern
langzeitsicher zu stabilisieren. Geschieht
dies nicht, können diese durch den Auf-
trieb des Wassers in Bewegung geraten
und schon nach einem kleinen Initial
mehrere Millionen Kubikmeter Massen
abrutschen. 
Die Stabilisierung der Böschungen
erfolgt meist mittels der Rütteldruckver-
dichtung. Hierzu wird eine Lanze bis 70
Meter tief in den Boden bis auf das Lie-
gende eingelassen. Durch die Vibration
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nach oben verdichtet und so innenlie-
gende Däm me hergestellt. 
Darüber hinaus gilt es vielerorts
auch, die zu steilen Böschungen flacher
zu stellen. Auch die in den 60er und 70er
Jahren des vergangenen Jahrhunderts
überkippten Tagebaubereiche können
durch aufsteigendes Grundwasser, zu-
sätzliche Durchfeuchtungen von oben
durch Starkregen und Staunässe sowie
sich einstellendes Grundhochwasser
ihre Standfestigkeit verlieren. Die Besei-
tigung all dieser Gefährdungen bildet die
Grundlage für eine gefahrlose Nachnut-
zung der ehemals bergbaulich bean-
spruchten Gebiete. Bereiche, in denen
die Sicherheit nicht eindeutig zu gewähr-
leisten ist, wurden vorsorglich gesperrt.
Diese gesperrten Flächen werden einer
erneuter Überprüfung unterzogen. Das
kann bis zur Mitte dieses Jahrzehnts an-
dauern und auch weitere Sicherungs-
maßnahmen erfordern.
Auf Bergbau folgt Tourismus
Eine erste wassertouristische Zwischen-
nutzung der Bergbaufolgeseen hat schon
im Jahr 2003 begonnen. Wassersportakti-
vitäten sind seitdem am Sedlitzer, Part-
witzer und Geierswalder See in genau ab-
gegrenzten Bereichen möglich. Die Wirt-
schaftswege der LMBV um die neuen Ge-
wässer herum stehen als asphaltierte
See-Rundwege Skatern, Radfahrern und
Wanderern zur Verfügung. Das erste
schwimmende Haus auf dem Partwitzer
See ist ein sichtbares Zeichen für die Ent-
wicklung der touristischen Infrastruktur.
Mit den schon vier schwimmenden Häu-
sern in Geierswalde sind Übernachtungs-
angebote im 5-Sterne-Bereich dazuge-
kommen, die noch see- und landseitig 
erweitert werden sollen. 
Das Lausitzer Seenland ist heute von
einem paradiesisch anmutenden grün-
blauen Gewässerverbund nicht mehr weit
entfernt. Doch es gibt sie noch, die Relikte
der Braunkohlenära. Dazu gehört die ab-
gestellte Förderbrücke F 60 am Tagebau-
folgesee Bergheider See in Lichterfeld, die
heute ein begehbares Besucherbergwerk
ist. Nahe dem Dorf Meuro, westlich von
Senftenberg, steht ein letzter von der
LMBV erhaltener Schaufelradbagger als
Erinnerung an die Arbeit der Bergleute.
Alle anderen Großgeräte wurden bis 2008
umgesetzt oder zurückgebaut und ver-
schrottet. Auch die marsähnlichen Land-
schaften sind fast verschwunden. Nur
noch wenige große kahle Flächen zeugen
heute noch von den bizarren Zwischen-
landschaften der Gruben der Lausitz. Wie
eindrucksvoll die Zwischenlandschaften
aussehen, davon kann man sich derzeit
noch am entstehenden Großräschener
See überzeugen. Schon 2005 wurde hier
an den IBA-Terrassen eine Seebrücke ein-
geweiht die in die trockenliegende Tage-
baugrube ragt. Ein bizarres Bild – eine
Seebrücke ohne See. Das Wasser wird erst
in den kommenden Jahren durch die kon-
trollierte Flutung der LMBV aufgehen und
die Seebrücke sowie den Wasserendstand
des Sees erreichen. 
Die Seenmacher und Sanierer
Die LMBV (Lausitzer und Mitteldeutsche
Berg bau-Verwaltungsgesellschaft mbH)
wurde am 9. August 1994 von der Treu-
handanstalt als Gesellschaft für den 
Auslauf- und Sanierungsbergbau in den
Braunkohlenregionen der Lausitz und
Mitteldeutschlands gegründet. Sie befin-
det sich im Besitz der Bundesrepublik
Deutschland, vertreten durch das Bun-
desministerium für Finanzen. Die Tätig-
keit der LMBV erstreckte sich zunächst
auf die Leitung und Koordinierung des
auslaufenden Braunkohlenbergbaues in
der Lausitz und in Mitteldeutschland.
Die letzten Produktionsstätten wurden
Ende 1999 außer Betrieb genommen.
Seither liegt der Schwerpunkt der Aktivi-
täten im Sanierungsbergbau, das heißt
in der Wiedernutzbarmachung und Ver-
wertung der vom Braunkohlenbergbau
in Anspruch genommenen Flächen. Da-
mit werden zugleich Voraussetzungen
zur umfassenden Umstrukturierung und
Gesundung der ehemaligen Bergbau -
regionen geschaffen. 
                         (Autorin: Stefanie Klein)
Die Bilder v.l.n.r.: 
Der letzte aktive LMBV-Tagebau der Region, der
Tagebau Meuro bei Groß räschen, war 1999 aus-
gekohlt.
Am 1. Juni 2013 wurde der Koschener Kanal ein-
geweiht. Er verbindet den Senftenberger mit dem
Geierswalder See, dabei wird mit einer Schleuse
der Höhenunterschied von etwa zwei Metern
überwunden.
Im Lausitzer Seenland entstehen Seen mit schiff-
baren Verbindungen und einer Gesamtwasser -
fläche von 7.000 Hektar. Vielfältige Nachnutzun-
gen werden der Region zu einer überregionalen 
Bedeutung verhelfen.
In der Region zwischen Senftenberg, Spremberg
und Hoyerswerda wurden seit Mitte des 19. Jahr-
hunderts über zwei MilliardenTonnen Braunkohle
aus bis zu 60 Metern Tiefe geholt. Inzwischen 
hat die Landschaft ihr Gesicht grundlegend ver-
ändert. 
Schöne Aussichten für Erholungssuchende bie-
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Rückblick: In der Sprache des Sozia -
lismus war die Lausitz der »Energie -
distrikt der DDR« – eine ganz der Braun-
kohle geopferte Gegend, seit den fünfzi-
ger Jahren eine Szenerie aus dampfen-
den Kraftwerken und Löchern, in denen
ganze Dörfer verschwanden. 200 Mil -
lionen Tonnen Kohle gruben die Bagger
jedes Jahr aus der Erde, sie deckten den
gesamten Energieverbrauch des Lan-
des. Nach der Wiedervereinigung wur -
de der Abbau fast überall eingestellt
und die Lausitz aus dem Industriezeit-
alter verabschiedet. Was nun anfangen
mit 75.000 Hektar aufgewühlter Erde? 
Eine Zeit zwischen Fluch und Hoff-
nung beginnt. Aber es gibt ein erklär-
tes Ziel: Aus dem Industrierevier soll
wieder Landschaft werden, dafür be-
zahlten seit Anfang der 90er Jahre 
Bund und Länder jährlich eine Milli-
arde Mark. 
Zukunftsplaner an ihren Reißbret-
tern möblieren diese gebügelte Gegend
mit Themenparks, gewagter Architek-
tur und einer Formel-1-Rennstrecke als
das »Neue Freizeitland« im Osten. Si-
cherlich gibt es noch genug Erinnerun-
gen an den geplanten Wild- und Natur-
park »Karl-May-Land«. Die Projektidee
wurde als originell und in Europa ein-
malig bewertet. Sowohl der Charakter
der entstehenden Braunkohlefolge-
landschaft als auch die Größe der zu-
sammenhängenden Flächen boten gute
Voraussetzungen, ein attraktives Feri-
enressort zu schaffen. Fast fünf Jahre
wurde der Investor durch das Sächsi-
sche Ministerium für Wirtschaft und Ar-
beit und touristische Akteure unter-
stützt; immer in der Hoffnung, etwas
Enzigartiges für den Touristen im öst-
lichsten Zipfel Deutschlands vorzuhal-
ten, neue Arbeitsplätze zu schaffen und
die Wirtschaft anzukurbeln. 1998 kam
das endgültig »Aus« für das Projekt, da
der Investor nicht die Sicherung des 
Eigenkapitals sowie Vertriebszusagen
von Reiseveranstaltern sichern konnte. 
Bekanntlich stirbt die Hoffnung zu-
letzt, und so entstand 1998 das neue
Projekt »Zukunft Lausitz«. Unter Feder-
führung der IHK Dresden wurde das
erste Konspekt »Entwicklung und Ver-
marktung des Tourismus im Rahmen
des Projektes »Zukunft Lausitz« entwi-
ckelt. Zwischenzeitlich war man sich 
einig, dass die »Lausitzer Seenkette«
(Oberlausitz/Niederschlesien) ein her-
vorragendes Potenzial für die Touris-
muswirtschaft birgt, aber auch einem
aktuelleren Trend der Tourismus- und
Freizeitwirtschaft entspricht. Aus der Er-
kenntnis, dass sich regionale Destina-
tionen aufgrund vorhandener Ressour-
cen sehr ähnlich sind, wurden in dem
Leitbild Tourismus Oberlausitzt/Nieder-
schlesien feste Ziele definiert. 
Mit dem Voranschreiten der Braun-
kohlesanierung gewinnt die Nachnut-
zung und Entwicklung der entstehen-
den Bergbaufolgelandschaften zuneh-
mend an Bedeutung, und zwar länder-
übergreifend zwischen Brandenburg
und Sachsen. So wurde 2001 im Rah-
men der Lausitz-Initiative ein Positions-
papier des Landes Brandenburg und
des Freistaates Sachsen zur touristi-
schen Entwicklung der Lausitzer Seen-
kette unterschrieben und verabschie-
det. Ein weiteres vertiefendes touristi-
sches Wirtschafts- und Nutzungskon-
zept zu abgestimmten Entwicklungen
der entstehenden Wasserflächen wurde
2002 vorgestellt. Seit 2009 gibt es das
Marketingkonzept Lausitzer Seenland. 
Alle Akteure sollten zufrieden sein,
da wir mit viel Sachverstand schwarz
auf weiß spannende Handlungsemp-
fehlungen haben. Und was haben wir
bis zum Jahr 2013 für touristische Er-
folge zu vermelden! Es ist seit 1990 eine
spannende Wasserlandschaft mit 27
Seen (zwischenzeitlich fast alle voll ge-
flutet) entstanden, die auch für die ein-
heimische Bevölkerung neue Lebens-
qualität bietet. Neue, großzügige Rad-
und Skaterwege für den Aktiv-Touris-
ten, Bootsanleger und Aussichtstürme
sind entstanden. Auf dem Geierswal-
der, dem Partwitzer und Spreewalder
See dürfen schon Segel- und Motor-
boote fahren, der erste schiffbare Über-
leiter (Kanal) vom Senftenberger See in
den Geierswalder See wurde am 1. Juni
2013 eröffnet, regelmäßige sportliche
und kulturelle Sommerevents sind zu
einer festen Größe geworden. Der soge-
nannte Tagestourismus ist erfolgreich
angekommen. 
Die Zielstellung war und ist, eine
neue Urlaubsdestination in Deutschland
mit vielfältigen Angeboten zu entwi-
ckeln. Gegenwärtig ist der Großteil der
Gäste der Naherholung zuzuordnen,
denn nach wie vor fehlen größere Ein-
heiten von Übernachtungsmöglichkeiten
wie Hotels, Ferienhäuser, Camping- und
Caravaning Plätze. Es muss baldmög-
lichst gelingen, Baurecht zu schaffen
und Investoren für den Bau von Beher-
bergungseinrichtungen zu missionieren,
damit das Lausitzer Seenland mit der
großen Vision nicht auf hohem Niveau
stagniert. Tourismus ist wie Feuer: Man
kann sein Essen damit kochen, aber auch
sein Haus damit abbrennen!
DAS LAUSITZER SEENLAND 
Zwischen Vision, Neugier und Wirtschaftsfaktor 
Christina Meißner, Referentin für das
Tourismusgewerbe in der IHK Dresden. 
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Es ist noch viel zu tun!
Am 29./30. April trafen sich zum zweiten Ostdeutschen Energieforum 
Unternehmer und Experten aus Politik und Wissenschaft, um Probleme und 
Lösungen für die Umsetzung der Energiewende zu diskutieren. In einem
Abschluss kommuniqué wurden zentrale Forderungen an die Politik formuliert. 
AUSWIRKUNGEN DER ENERGIEWENDE IN DEUTSCHLAND 
Über 400 Fach- und Führungs-kräfte waren Ende April ins Con-gress Center Leipzig (CCL) ge-
kommen, um gemeinsam mit Vertretern
aus Politik, Wirtschaft, Wissenschaft
und Verwaltung die Auswirkungen der
Energiewende in Deutschland zu disku-
tieren und nach Lösungswegen im Ener-
giebereich zu suchen. In zahlreichen Fo-
ren und Vorträgen hochkarätiger Refe-
renten – darunter Vizekanzler und Wirt-
schaftsminister Dr. Philipp Rösler sowie
Bundesumweltminister Peter Altmaier –
konnten Impulse gesetzt und Lösungs-
ansätze für die bestehenden Herausfor-
derungen aufgezeigt werden. 
Für Wolfgang Topf, Präsident der IHK
zu Leipzig, besteht weiterhin großer Ge-
sprächs- und Problemlösungsbedarf be-
züglich der Umsetzung der Energie-
wende: »Ein weiterer Strompreisanstieg
ist für die Wirtschaft und Bevölkerung
nicht akzeptabel. Eine klare Aussage
über diese Entwicklung fehlt nach wie
vor von der Politik. In Ostdeutschland
sind die Strompreise vor allem aufgrund
der höheren Netzentgelte höher als in
westdeutschen Regionen. Deshalb muss
auch das Erneuerbare Energien Gesetz
schnellstmöglich reformiert werden. Es
muss schrittweise ein tragfähiger Rah-
men für den künftigen Ausbau der Er-
neuerbaren Energien unter Marktbedin-
gungen geschaffen werden. Dazu gehört
eine gemeinsame und abgestimmte Pla-
nung der Bundesländer beim zukünfti-
gen Ausbau von Anlagen der regenerati-
ven Energieerzeugung. Ferner müssen
die Netzentgelte in Ost- und West-
deutschland endlich angeglichen wer-
den. Die Energieforschung muss insbe-
sondere im Hinblick auf die Speicherung
ausgebaut werden. Zudem wird die Fra -
ge nach einer zentralen oder dezentralen
Energiespeicherung für den Erfolg der
Energiewende immer dringender.« 
Auch Hartmut Bunsen, Sprecher der
Interessengemeinschaft der Unterneh-
merverbände Ostdeutschlands und Ber-
lin, erklärte: »Die Beiträge der Referenten
des Ostdeutschen Energieforums zeigen,
dass für eine erfolgreiche Umsetzung der
Energiewende noch viel Arbeit vor uns
allen liegt. Um Strom aus regenerativen
Energien flächendeckend und wirtschaft-
lich tragfähig in ganz Deutschland zu nut-
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wicklung leistungsfähiger Speichertech-
nologien mit aller Kraft vorangetrieben
werden. Zur Sicherung der Versorgung
und Grundlast sind Gas- und Kohlekraft-
werke nach wie vor unverzichtbar. Für
Investitionsentscheidungen im gesamten
Energiebereich gilt nach wie vor die For-
derung an die Politik, für Planbarkeit und
Verlässlichkeit zu sorgen. Ein großer, ver-
bindlicher Masterplan zur Gestaltung des
Generationenprojektes ‚Energiewende‘
fehlt nach wie vor.« Im Ergebnis des Ost-
deutschen Energieforums wenden sich
die Veranstalter mit einem Abschluss-
kommuniqué und konkreten Forderun-
gen (siehe rechts) an die Politik. 
Das Ostdeutsche Energieforum, das
Ende April zum zweiten Mal durchgeführt
wurde, ist ein Kongress für Entscheider
und Experten aus Politik, Wirtschaft und
Wissenschaft, die Lösungen für die er-
kennbare Problematik der Umsetzung der
von allen Teilnehmern gewollten Ener-
giewende suchen und entwickeln wollen.
Veranstalter des Ostdeutschen Energie-
forums sind die Landesarbeitsgemein-
schaften der Industrie- und Handelskam-
mern Berlin, Brandenburg, Mecklenburg-
Vorpommern, Sachsen, Sachsen-Anhalt
und Thüringen sowie die Interessenge-
meinschaft der Unternehmerverbände
Ostdeutschlands und Berlins. Weiterfüh-
rende Informationen stehen im Internet
unter: www.ostdeutsches-energieforum.
de.                                            (Hüb./H.K.) 
Die Energiewende bundesweit koordinieren! Deutschland braucht schnellstens
einen schlüssigen Fahrplan für die Erreichung der energie- und klimapolitischen
Ziele, der mittel- und langfristig eine bezahlbare, nachhaltige und sichere Energie-
versorgung der Bevölkerung und der Wirtschaft sicherstellt. Für die erfolgreiche
Umsetzung der Energiewende ist eine effektive Koordinierung der energiepolitischen
Ziele, Strategien und Aktionsprogramme auf Bundes- und Länderebene unter Fe-
derführung des Bundes erforderlich. Konkrete Etappenziele und ein einheitliches
Monitoring der Umsetzungsschritte sind ebenso unerlässlich, wie nachvollziehbare
Abschätzungen zu den zu erwartenden Belastungen für Bürger und Unternehmen. 
Senkung der Stromsteuer zur Entlastung der Verbraucher! Die Strompreisent-
wicklung wird zum unkalkulierbaren Risiko für den Wirtschafts- und Investitions-
standort Deutschland. Die Politik muss deshalb endlich gegensteuern. Um Unter-
nehmen und Bürger in einem ersten Schritt zu entlasten, wird die Absenkung der
Stromsteuer auf das gegenwärtig geltende EU-Mindestniveau gefordert. 
Marktgerechte Preise für alle Energieerzeugungsformen anstreben! Mittelfristig
müssen die Energiepreise alle Kosten der jeweiligen Energieerzeugungsform wider-
spiegeln. Entsprechend sind die notwendigen Voraussetzungen zu schaffen, dass
der Ausbau der Erneuerbaren Energien künftig unter Marktbedingungen erfolgen
kann. Bis dahin ist das System degressiver Einspeisevergütungen konsequent wei-
terzuverfolgen. 
Netznutzungsentgelte deutschlandweit vereinheitlichen! Bislang zahlen die ost-
deutschen Verbraucher deutlich höhere Nutzungsentgelte und mithin höhere Ener-
giepreise. Da der Netzausbau im Zuge der Energiewende letztlich aber dem ganzen
Land zugutekommt, muss sich dies auch in einer gerechten Systematik der Netznut-
zungsentgelte niederschlagen. Hierzu ist ein identisches Niveau in ganz Deutsch-
land erforderlich. 
Förderung auf Energieforschung konzentrieren! Umfängliche Mittel müssen in
die Erforschung neuer Energie- und Umwelttechnologien (Green Tech, Speicher,
Antriebe usw.) und die Suche nach Lösungen für die verbesserte Systemintegration
der Erneuerbaren Energien fließen. Die Energieforschung muss daher künftig stär-
ker und technologieoffen gefördert werden.















ihk.wirtschaft 6_13_2013  24.05.13  13:28  Seite 17
18 ihk.wirtschaft  dresden 6/2013
betrieb und praxis
Praktikanten aus der ganzen Welt
STUDENTEN SUCHEN UNTERNEHMEN
Durch Globalisierung und geöffnete
Märkte ist es mittlerweile unabdingbar,
sich auf dem internationalen Parkett der
Wirtschaft zu orientieren und zu positio-
nieren. Aus diesem Grund steigt auch die
Nachfrage nach globalen Talenten, wel-
che in ihrem interkulturellen Kontext eine
andere Sichtweise auf Problemstellungen
haben und ganz andere Lösungen gene-
rieren. Die Studentenorganisation Aiesec
engagiert sich seit über 60 Jahren für den
internationalen Studentenaustausch und
vermittelt Firmen ausländische Prakti-
kanten, die bereits ihren Bachelor oder
Master abgeschlossen haben. Aiesec ist
Effizient mit Internet
VERANSTALTUNG IM ICC DRESDEN
»Holen Sie mehr aus Ihrem Unternehmen
heraus« heißt das Motto einer Veranstal-
tung der Ini tiative Antrieb Mittelstand am
25. Juni im Internationalen Congress Cen-
ter Dresden. Wie Unternehmen mithilfe
des Internets ihre Geschäfte ankurbeln
können, wird in fünf Themenblöcken vor-
gestellt: Unter dem Titel »Zusammen ar-
beiten« geht es da rum, wie sich Mitarbei-
ter effizient austauschen können – vom
ge mein samen Er stellen eines Dokuments
bis hin zur Video konferenz. Im Bereich
»Kunden pfle gen« erfahren Unternehmer,
wie sie die Daten ihrer Auftraggeber op-
timal verwalten und mit ihnen in Kontakt
bleiben. Beim Thema »Digital verkaufen«
berichten Experten, wie sich beispiels-
weise ein Online-Shop aufbauen und ver-
markten lässt. »Abläufe verbessern«
zeigt, wie ein Betrieb mit digitalen Hilfs-
mitteln seine Organisation verbessern
kann, und der letzte Schwerpunkt widmet
sich dem »Arbeiten in der Cloud«: Wie
kann eine Firma von der Datenwolke pro-
fitieren, von der alle reden? Weitere 
Informationen und Anmeldung unter
www.antrieb-mittelstand.de. 
                                                (Schu./H.K.)  
mit 113 Mitgliedsländern und jährlich
20.000 vermittelten Praktika die größte
durch Studenten geführte Vereinigung.
Auch das Lokalkomitee Aiesec Dresden
vermittelt erfolgreich Praktikanten zum
Beispiel aus Brasilien, Marokko und Russ-
land an Dresdner Unternehmen. Dabei
kümmern sich die Dresdner Studenten 
sowohl um die Vermittlung der Bewerber
als auch um die organisatorischen Auf-
gaben danach, wie Hilfestellung zur 
Visumbeantragung, Wohnungssuche, Be-
hördengänge vor Ort, aber auch die ge-
sellschaftliche Integration in die örtliche




Es gibt noch freie Mittel beim Innova ti -
ons assis tentenprogramm – bis zu 50 Pro-
zent Zuschuss zu den Personalausgaben
sind möglich! Kleine und mittlere Unter-
nehmen können bei der Sächsischen
Aufbaubank – Förderbank (SAB) für den
laufenden Förderzeitraum noch Anträge
für die Beschäftigung von Innovations-
assistenten oder von hochqualifiziertem
Personal zur Bearbeitung innovativer,
technologieorientierter Projekte stellen.
Die Anträge müssen bei der SAB einge-
reicht werden, die auch zur möglichen
Projektlaufzeit berät. 
Für alle Fragen zum Inno va tions as -
sis tentenprogramm sowie zu anderen
Fördermöglichkeiten stehen auch die
Mitarbeiter der IHK Dresden zur Verfü-





men von solchen Aufgaben befreit und
können sofort mit dem Praktikanten
 arbeiten. Nähere Informationen finden
 interessierte Unternehmen auf der Seite
www.aiesec.de.                  (Schu./H.K.)  
Smartphone im Auto  
BENUTZUNGSVERBOT 
Das Nutzungsverbot für Mobiltelefone
nach § 23 Abs. 1a Straßenverkehrsord-
nung gilt auch, wenn mit dem Gerät
nicht telefoniert, sondern eine andere
Funktion angewendet wird. Dies stellte
das Oberlandesgericht Hamm in einer
Entscheidung vom 18. Februar 2013 (III-5
RBs 11/13) fest. Der Fahrer in dem ver-
handelten Fall hatte sein Smartphone als
Navigationsgerät benutzt. 
Das Gericht begründete das Urteil 
mit dem gesetzgeberischen Willen, dem
Fahrer jederzeit das Führen des Fahrzeu-
ges mit beiden Händen zu ermöglichen.
Dementsprechend muss auch ein Smart -
phone immer in einer entsprechenden
Halterung fixiert werden, die mit dem
Fahrzeug zweckgerecht verbunden sein
muss, soll es regelkonform benutzt wer-
den. Anderenfalls wird ein Bußgeld von
40 Euro fällig. 
Diese strenge Linie ist grundsätzlich
bei allen gerichtlichen Entscheidungen
zur Mobiltelefonnutzung im rollenden
Kraftfahrzeug festzustellen. Weder Handy
noch Smartphone dürfen während der
Fahrt in die Hand genommen und be-
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150 Bewerber 
           in den letzten 2 Jahren




die Energieeinsparung in der ESF Elbe-
Stahlwerke Feralpi GmbH in Riesa mit
rund 1,9 Mio. Euro aus dem Umweltinno-
vationsprogramm des Bundes. Mit den
Mitteln wird ein Verfahren gefördert, mit
dem bei der Stahlproduktion erhebliche
Mengen Kohlendioxid eingespart wer-
den können. Auch weitere Umweltbe -
lastungen gehen deutlich zurück. Solche
innovativen Technologien, die erstmals
in großtechnischen Anwendungen zum
Einsatz kommen, können im Rahmen
des Umweltinnovationsprogramms un-
terstützt werden.
Bei herkömmlichen Verfahren zur
Herstellung von Walzdraht und Beton-
stahl kommt es zu erheblichen Effizienz-
verlusten: Der Stahl kühlt ab, da Stahl-
und Walzwerk in der Regel durch ein
Zwischenlager getrennt sind. Um die Ef-
fizienz zu steigern, beabsichtigt die ESF
Elbe-Stahlwerke Feralpi GmbH, 80 Pro-
zent des Materials im heißen Zustand
weiterzuverarbeiten. Zuvor waren es le-
diglich 44 Prozent. Aufgrund des gerin-
geren Erdgas- und Stromverbrauchs bei
dem von dem Unternehmen entwickel-
ten Verfahrens sinken die Kohlendioxid-
Emissionen pro Jahr um knapp 27.000
Tonnen. Auch fallen durch den gleich-
mäßigeren Einsatz von höherwertigem
Schrott und durch die Optimierung des
Schredders jährlich rund 2.800 Tonnen
weniger Filterstaub, rund 22.600 Tonnen
weniger Schlacke sowie rund 2.100 Ton-
nen weniger Zunder oder Eisenoxid an.
Am Standort Riesa werden jährlich rund
eine Million Tonnen sogenannter Stahl-
knüppel hergestellt, von denen der größ -
te Teil zu Bewehrungsstahl und Walz-
draht weiterverarbeitet wird. Das neue
Verfahren basiert hauptsächlich auf Op-
timierungen in der gesamten Prozessket -
te und auf einer Kopplung der einzelnen
Arbeitsschritte. Die Technik ist grund-
sätzlich auf alle Elektrostahlwerke über-
tragbar. 
Mit dem BMU-Umweltinnovationspro-
gramm wird die erstmalige, großtechni-
sche Anwendung einer innovativen Tech-
nologie gefördert. Vorhaben sind dann
förderfähig, wenn sie über den Stand der
Technik hinausgehen und sie Demons -
trationscharakter haben. Weitere Infor-
mationen zum Förderprogramm und
zum Vorhaben des Riesaer Unterneh-
mens stehen unter www.umweltinnova-
tionsprogramm.de/projekte. 
                                           (Bun./H.K.)  
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betrieb und praxisDie Hallenbauer präsentieren sich:
ANZEIGEN
                        Hallenbau - schlüsselfertig 
              
 
                                                                                        Gebäude aus Stahl und Glas 
                                        
                                                                               Statik - Ausführungsplanungen  
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Neuer Förderschwerpunkt: Materialeffizienz
UMWELTINNOVATIONSPROGRAMM 
Ein effizienterer Materialeinsatz in der
Produktion ist ein wichtiger Beitrag zur
Schonung der natürlichen Ressourcen,
zur Umweltentlastung und zur Wirt-
schaftlichkeit von Produktionsabläufen.
Um Unternehmen bei der Investition in
materialeffiziente Produktionsprozesse
zu unterstützen, hat der Bundesumwelt-
minister kürzlich im Umweltinnovati-
onsprogramm den neuen Förderschwer-
punkt »Materialeffizienz in der Produk-
tion« bekannt gegeben. 
Gefördert werden innovative Pilot-
projekte zur Umsetzung materialeffizien-
ter Produktionsprozesse, zur Substitu-
tion von materialintensiven Herstel-
lungsverfahren sowie zum Einsatz von
Rest- und Abfallstoffen als Sekundärroh-
stoffe. Erstmals wird bei der Bewertung
der Projekte der Ansatz verfolgt, sämtli-













zesse von der Rohstoffgewinnung bis
zum fertigen Produkt zu berücksichti-
gen. Projektskizzen können bis zum 
30. September eingereicht werden. Das
Umweltbundesamt begutachtet die Pro-
jektanträge und begleitet die Vorhaben
fachlich, die KfW prüft die Vorhaben
adminis trativ und finanziell. Die Förder-
entscheidung trifft das Bundesumwelt-
ministerium. Weitere Informationen ste-
hen unter www.umweltinnovationspro-
gramm.de/Materialeffizienz.      (C.R.)  
Anträge für den Investitionszuschuss
Wagniskapital können auf der elektroni-
schen Antragsplattform des Bundesam-
tes für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle
(www.bafa.de) gestellt werden. Der In -
ves titionszuschuss Wagniskapital des
Bundesministeriums für Wirtschaft und
Technologie hat zum Ziel, die Finanzie-
rungsbedingungen junger, innovativer
Un ternehmen zu verbessern. Für private
Inves toren – insbesondere Business An-
gels – sollen Anreize geschaffen werden,
solchen Unternehmen privates Wagnis-
kapital zur Verfügung zu stellen. Geför-
dert werden private Investoren (natür -
liche Personen), die Gesellschaftsanteile
an jungen innovativen Unternehmen er-
werben, die vollumfänglich an Chancen
und Risiken beteiligt sind. Der private In-
vestor erhält 20 Prozent des Kaufpreises
für den Anteilserwerb über den Zuschuss
zurückerstattet – die Beteiligung muss für
mindestens drei Jahre gehalten werden. 
Der Investor muss dem Unternehmen
mindestens 10.000 Euro zur Verfügung
stellen. Jeder Investor kann pro Jahr Zu-
schüsse für Anteilskäufe in Höhe von bis
zu 250.000 Euro beantragen. Pro Unter-
nehmen können Anteile im Wert von bis
zu einer Million Euro pro Jahr bezu-
schusst werden. Damit die Anteile, die
der Investor an dem Unternehmen er-
wirbt, bezuschusst werden können,
muss das Unternehmen ein kleines, in-
novatives und unabhängiges Unterneh-
men sein, das jünger als zehn Jahre ist.
Start des Programms war am 15. Mai die-
ses Jahres.                                         (U.Z.)  
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Gefördert durch den Beauftragten der Bundesregierung für die Neuen Bundesländer aufgrund eines Beschlusses des Deutschen Bundestages.
UNTERNEHMENSDELEGATION SÜDAFRIKA 2013
Germany Trade & Invest unterstützt Unternehmen aus den Neuen Bundesländern 
(inkl. Berlin) bei der Erschließung ausländischer Märkte und lädt zu einer branchen-
übergreifenden Unternehmerdelegation nach Südafrika ein:
 
Zeitraum: 14.-18.10.2013
Standorte: Johannesburg, Durban und/oder Kapstadt
Programmpunkte: Fachbriefings, B2B-Termine/Firmenbesuche, Networking-Empfang
Anmeldeschluss: Freitag, 06. September 2013
 
Die Kosten des Programms (exklusive Reisekosten) übernimmt Germany Trade & Invest.
Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. Ländersprechtage zu Südafrika finden im Juni statt. 








Best-Practice-Beispiele bei der Übergabe 
des Staffelstabs an der Firmenspitze
WETTBEWERBSSTART 
Der offizielle Startschuss für den »Säch-
sischen Meilenstein« erfolgte Mitte Mai
im Rahmen der Sächsischen Aktionstage
Unternehmensnachfolge; der Wettbe-
werb wird in diesem Jahr bereits zum
dritten Mal durchgeführt. Zur Teilnahme
aufgerufen sind kleine und mittelständi-
sche Unternehmen aus dem Freistaat,
die seit 2008 eine Nachfolge erfolgreich
umgesetzt haben. 
Die Preise  für erfolgreiche Unterneh-
mensnachfolge werden in mehreren Ka-
tegorien vergeben. So werden die jeweils
bes te familieninterne, unternehmensin-
terne und unternehmensexterne Nach -
fol ge ausgezeichnet. Einsendeschluss für
Bewerbungen ist der 1. September, die
Bekanntgabe der Sieger und die Preis-
verleihung ist für November 2013 ge-
plant. Weitere Details sind im Internet
unter www.saechsischer-meilenstein.de
zu finden. 
Unternehmensnachfolge ist ein äu-
ßerst brisantes Thema. So stehen allein
in Sachsen bis 2020 etwa 15.000 Firmen-
chefs vor der Herausforderung, einen
Nachfolger zu finden und ihr Unterneh-




Seit Mai 2013 gibt es das KfW-Programm
Erneuerbare Energien »Speicher«, wel-
ches die Nutzung von stationären Batte-
riespeichersystemen in Verbindung mit
einer Photovoltaikanlage, die an das elek -
trische Netz angeschlossen ist, unter-
stützt. Die Förderung erfolgt durch zins-
günstige Darlehen der KfW und durch Til-
gungszuschüsse, die vom Bundesum-
weltministerium finanziert werden. 
Mit diesem neuen Programm soll die
Markt- und Technologieentwicklung von
Batteriespeichersystemen angeregt wer-
den. Die geförderten Systeme leisten ei-
nen Betrag zur besseren Integration von
kleinen bis mittelgroßen Photovoltaikan-
lagen in das Stromnetz. Die Internetseite
www.dresden.ihk.de (docID: D57812)
führt direkt zum Link mit den detaillierten










gen der Öffentlichkeit präsentiert und
damit auch für dieses komplexe Thema
Best-Practice-Beispiele kommuniziert.
Entsprechend groß ist die Zahl der Be-
werber. 2011 und 2012 nahmen insge-
samt 150 Unternehmen aus den verschie-
densten Branchen und Regionen des
Freistaates mit ihren erfolgreich umge-
setzten Übernahmekonzepten teil. In
die sem Jahr wird der Wettbewerb auch
von der Hochschule für Wirtschaft und
Technik Dresden wissenschaftlich be-
gleitet.                                     (Mol./H.K.)  
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Streit, können sich die Parteien entwe-
der selbst auf einen Schiedsrichter eini-
gen oder die IHK Dresden anrufen, damit
diese eine fachkundige Person benennt.
Wichtig zu wissen bei Schiedsverfah-
ren: Die Kosten entsprechen mindestens
den Kosten eines Gerichtsverfahrens in
ers ter Instanz. Das Schiedsverfahren ist
des halb nicht immer günster als ein Ge-
richtsverfahren, es wird aber schneller
durchgeführt. Günstiger ist ein Schieds-
verfahren aber in der Regel, wenn ande-
renfalls zwei Gerichtsinstanzen über den
Fall geurteilt hätten (eine Partei also in
die Berufgung gegangen wäre). Wird, wie
bei der Schiedsgerichtsordnung der IHK
Dresden, ein fachkundiger Schiedsrichter
eingesetzt (also nicht zwingend ein Ju-
rist), entfallen zu dem die Kos ten für einen
gerichtlichen Sachverständigen. (T.O.)  
IHK Dresden hat eine eigene
Schiedsgerichtsordnung erlassen
SCHIEDSVERFAHREN
Zum 1. März 2013 ist die Schiedsgerichts-
ordnung der IHK Dresden in Kraft getre-
ten. Sie bietet Unternehmen eine schnelle
Möglichkeit, außergerichtlich unter Ein-
schaltung eines fachkundigen Schieds-
richters einen Streit beizulegen. Ins be -
son dere im internationalen Geschäftsver-
kehr wird die Schiedsklausel der Deut-
schen Institution für Schiedsgerichtsbar-
keit (DIS) vereinbart. Daneben verweisen
viele Unternehmen aus der Region bei Un -
stimmungkeiten – namentlich aus Gesell-
schaftsverträgen – auf die Schiedsordnung
der IHK Dresden. Da es eine solche bis-
lang noch nicht gab, mussten die Betroffe-
nen sich dennoch an das Gericht wenden. 
Das Schiedsverfahren ist die bekann-
teste Art, außergerichtlich einen Streit zu
beenden. Der Schiedsrichter (gegebenen-
falls auch mehrere) entscheidet dabei ver-
bindlich über den Streit. Seine Entschei-
dung kann durch das Oberlandesgericht
für vollstreckbar erklärt werden. Nur in
Ausnahmefällen ist es möglich, die Ent-
scheidung des Schiedsrichters gerichtlich
anzufechten. Das Schiedsverfahren ist da-
mit die verbindlichste Form außergericht-
licher Streitbeilegung. Bekannt sind da-
neben noch die Schlichtung, bei der ein
Schlichter den Parteien einen Vorschlag
zur Konfliktlösung anbietet und den die
Parteien akzeptieren können oder nicht,
sowie die Mediation, bei der ein Mediator
versucht, die Parteien dazu zu bringen,
von sich aus eine Lösung zu finden.
Damit die Schiedsgerichtsordnung
der IHK Dresden angewandt werden
kann, müssen die Geschäftspartner in ih-
rem Vertrag eine Schiedsklausel verein-
baren, zum Beispiel »Streitigkeiten aus
diesem Vertrag werden unter Ausschluss
der ordentlichen Gerichte durch das
Schiedsgericht der IHK Dresden entschie -





Haftung bei grob fahrlässigem Verhalten 
GERICHTSURTEIL
Die Haftung von Arbeitnehmern für
Schäden an Sachen des Arbeitgebers be-
schäftigt die Rechtsprechung immer wie-
der. Das Bundesarbeitsgericht (BAG) hat
für betrieblich veranlasste Tätigkeiten
und hierbei verursachte Schäden des Ar-
beitgebers ein abgestuftes Haftungskon-
zept entwickelt. 
Eine betrieblich veranlasste Tätigkeit
liegt vor, wenn die Verrichtung dem Ar-
beitnehmer vom Betrieb und für den Be-
trieb übertragen worden ist oder er sie im
Interesse des Betriebes ausführt. Tritt ein
Schadensereignis ein, wird nach dem
Grad des Verschuldens geschaut.
Bei leichter Fahrlässigkeit des Arbeit-
nehmers kann der Arbeitgeber keine Er-
stattung verlangen, da nach Wertung
des BAG jemand, der ausschließlich im
Interesse eines Dritten mit dessen Ar-
beitsmitteln tätig ist, nicht das allgemei -
ne Lebensrisiko tragen soll. Demgegen-
über wird die Haftung gequotelt, wenn
dem Arbeitnehmer mittlere Fahrlässig-
keit zur Last gelegt werden kann. Bei
Vorsatz und grober Fahrlässigkeit hat
der Arbeitnehmer den Schaden allein zu
tragen. Ist dieser jedoch sehr hoch, dann
wird eine Deckelung der Arbeitnehmer-
haftung geprüft. Unter www.dresden.
ihk.de (docID: D57691) steht ein Beispiel









Destinationen, Veranstalter, Hotels und
andere Touristiker bundesweit können
sich bis zum 14. Juni um den Deutschen
Tourismuspreis 2013 bewerben. Bereits
zum neunten Mal vergibt der Deutsche
Tourismusverband e.V. (DTV) diesen
Preis, um Innovation zu fördern und all
denen eine große Bühne zu bieten, die
mit ihren Lösungen Ansporn für andere
sind. Im Vordergrund steht vor allem der
Innovationsgrad des Produkts oder des
Vermarktungsansatzes. Weitere Kriterien
zielen auf Qualität, Kundenorientierung,
Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit.
Unter www.deutschertourismuspreis.de
stehen weitere Details zu den Bedingun-
gen sowie zum Ablauf.       (C.M./H.K.)  
betrieb und praxis
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Optimismus stützt 
die konjunkturelle Erholung
Die Konjunktur erholte sich in den ersten Monaten des Jahres 2013 langsamer als
erwartet. Das betrifft alle Wirtschaftsbereiche. Zwar wird die künftige Wirtschafts-
entwicklung wieder freundlicher als zu Jahresbeginn eingeschätzt, die Erwartungen
sind aber noch verhalten, zumal die Auftragslage angespannt bleibt. 
DIE WIRTSCHAFTSLAGE IM IHK-BEZIRK DRESDEN
Die Ergebnisse der Konjunkturum-frage vom Frühjahr 2013 liegen vor.Insgesamt 540 Unternehmen mit
über 21.000 Beschäftigten haben an der
Umfrage teilgenommen. Ihre Aussagen
zeigen, dass das Stimmungsbarometer in
den ersten Monaten des Jahres 2013 in al-
len Wirtschaftsbereichen des Kammerbe-
zirks gefallen ist. Die Konjunktur erholt
sich langsamer als erwartet. Auftrags- und
Umsatzrückgänge machen einer Vielzahl
von Unternehmen – nicht nur saisonal be-
dingt – zu schaffen. Die künftige Wirt-
schaftsentwicklung wird zwar wieder
freundlicher als zu Jahresbeginn einge-
schätzt, die Erwartungen sind aber noch
verhalten, zumal die Auftragslage ange-
spannt bleibt und die Investitions- und
Beschäftigungspläne nach unten korri-
giert werden. Vor dem Hintergrund, dass
die Auftriebskräfte derzeit noch wenig
kraftvoll sind, ist in den kommenden Mo-
naten mit einer eher verhaltenen konjunk-
turellen Dynamik zu rechnen. 
Industrie fasst nur schwer Tritt
Die konjunkturellen Auftriebskräfte, die
bislang von der Industrie ausgingen, ha-
ben derzeit noch nicht zu ihrer gewohn-
ten Stärke zurückgefunden. Investitions-
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flaute und fortbestehende Verunsiche-
rung vor allem im Euroraum hinterlassen
ihre Spuren – sowohl beim Export als
auch beim Inlandsabsatz. Die Stimmung
in der Industrie, die am Jahresende 2012
angezogen hatte, gibt nun wieder deut-
lich nach. 35 Prozent der befragten Indus -
triebetriebe berichten über eine gute Ge-
schäftslage, zu Jahresbeginn lag dieser
Anteil noch bei 50 Prozent. Nur sechs Pro-
zent verzeichneten damals eine schlechte
Lage, jetzt sind es 17 Prozent. Auftrags-
engpässe, Umsatz- und Ertragsrückgänge
sind in vielen Branchen spürbar. 
In Erwartung wieder steigender Auf-
träge aus dem In- und Ausland hellt die
Prognose allerdings wieder auf. Die Kon-
junkturrisiken Energie- und Rohstoffpreise
sowie die Inlandsnachfrage dämpfen aber
die Erwartungen, für Verunsicherung sorgt
weiter die Eurokrise. Chancen der künfti-
gen Geschäftsentwicklung sehen die Fir-
men in der Gewinnung neuer Märkte und




Die Stimmung der Bauwirtschaft gibt
nach, was vor allem saisonal bedingt ist
und durch die lange Winterphase ver-
stärkt wird. Derzeit berichten 42 Prozent
über eine gute Geschäftslage, was einem
Rückgang um sechs Prozentpunkte ge-
genüber dem Jahresanfang 2013 ent-
spricht. Demgegenüber ist der Anteil der
Firmen mit schlechter Lage von zwei auf
18 Prozent gestiegen. 
Allerdings weckt die Aussicht auf ein
Anziehen der Baunachfrage den Opti-
mismus, der sich angesichts von Aufträ-
gen aus dem Bereich der Verkehrsinfra-
struktur, dem öffentlichen Bau und dem
Wohnungsbau zu bestätigen scheint.
Vor diesem Hintergrund werden die Um-
satz- und die Personalentwicklung zu-
versichtlich eingeschätzt. Die Investitio-
nen bleiben dagegen verhalten. 
Als Risikofaktor wird zuerst die Ent-
wicklung der Kraftstoffpreise ausge-
macht, die Arbeitskosten stehen aber
ebenso wie die Rohstoffpreise und der
Fachkräftemangel oben an. Chancen se-
hen die Betriebe in weiteren Investitio-
nen im Rahmen der Energiewende und
des demografischen Wandels. 
Dienstleistungsgewerbe – 
Nachfragerückgang drückt Stimmung
Die Geschäftslage in der Dienstleistungs-
wirtschaft ist weiterhin überwiegend
freundlich. Dennoch gibt vor dem Hin-
tergrund rückläufiger Aufträge und Um-
sätze die Stimmung nach. 47 Prozent der
Unternehmen berichten über eine gute
wirtschaftliche Situation und elf Prozent
über eine schlechte. 
Die Geschäftsaussichten sind wieder
zuversichtlicher, sie stützen sich unter
anderem auf eine anziehende Baukon-
junktur und auf die erwartete Belebung
der Industrie, aber auch auf die anhal-
tende Nachfrage der privaten Verbrau-
cher. Gleichwohl bleiben die Investitio-
nen wie auch die Personalpläne eher ver-
halten. An erster Stelle der geschäftli-
chen Risiken steht unverändert die
Nachfrage nach Inlandsaufträgen. Als
Chancen werden unter anderem ver-
stärkte Beratungs- bzw. Planungsleis -
tungen im Zuge der Energiewende, die
Neuausrichtung von Finanzdienstleis -
tungen und in Folge des demografischen
Wandels gesehen. 
Handel mit verhaltenen Prognosen
Das Geschäftsklima im Handel hat sich
abgekühlt. Maßgeblich sind hier die stär-
keren Umsatzeinbußen in den ersten Mo-
naten 2013, die die Lagekurve sinken las-
sen. Während die Stimmung im Groß-
handel durch Auftragsengpässe aus der
Industrie und der Bauwirtschaft nach-
gab, fiel sie im Einzelhandel durch nach-
lassenden Absatz saisonal bedingt nach
Ende des Weihnachts- und Jahresendge-
schäfts. 
Die Prognosen bleiben zurückhal-
tend. Die Pessimisten überwiegen zwar,
gleichzeitig ist aber der Anteil der Opti-
misten gewachsen. Dem positiven Trend
am Arbeitsmarkt und der Hoffnung, dass
mit dem Wegfall der Praxisgebühr sowie
der Rentenerhöhung die Ladenkasse öf-
ter klingelt, steht als Risikofaktor die
Entwicklung der Energie- und Kraftstoff-
preise gegenüber, die die Konsumfreude
beim Verbraucher dämpft und dem



































































































































































































Prozent (Salden aus den Anteilen positiver und negativer Urteile)
JB=Jahresbeginn, FJ=Frühjahr, H=Herbst
wirtschaft und region
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ANZEIGE
Verkehrsgewerbe kommt schwer 
in Fahrt
Im Verkehrsgewerbe hat die Stimmung
erneut etwas nachgegeben. Auftragsrück-
gänge, die einerseits saisonal durch die
geringe Bautätigkeit und andererseits
durch die Nachfrageflaute der In dus trie
hervor gerufen wurden, brachten den Fir-
men beachtliche Umsatzverluste. Ver-

































Prozent der Unternehmen (Basis Mehrfachantworten)
schlechtert hat sich die Ertragsentwick-
lung, was unter anderem den hohen Kos -
ten insbesondere im Kraftstoffbereich so-
wie den zusätzlichen Mautbelas tungen
geschuldet ist. 
Die Erwartungen für die künftige Ge-
schäftsentwicklung sind zuversichtlicher
als zuletzt. Der Saldo aus optimis tischen
– 13 Prozent – und pessimistischen Pro-
gnosen – zehn Prozent – kehrt sich ins
Positive. Die künftigen Auftragseingänge
und Umsätze ziehen etwas an, allerdings
überwiegen noch die Pessi mis ten. Für
wiederum neun von zehn Unternehmen
bleiben die hohen Kraftstoffpreise das
Konjunkturrisiko Nummer Eins. Für Ver-
unsicherung sorgt weiter die künftige
Mauteinstufung. Chancen werden in der
Gewinnung neuer Geschäftspartner und
Kunden, in der Spezialisierung und dem
Ausbau von Serviceleistungen gesehen. 
Die Auswertung der Umfrage kann in
der IHK Dresden angefordert oder über
www.dresden.ihk.de (docID: D57854)







Die Basis einer gesunden Ordnung ist ein 
großer Papierkorb (Kurt Tucholsky)
Im Lehrgang zur Vorbereitung auf die IHK-Fortbildungsprüfung zum Geprüften Fachkaufmann für Büro- und 
Projektorganisation (m/w) werden Ihnen die notwendigen Kenntnisse und Fertigkeiten vermittelt, um ge-
hobene Assistenz- und Sachbearbeitertätigkeiten sowie Koordinierungs-
funktionen im Sekretariat ausüben zu können. Sie werden in die 
Lage versetzt, Leitungs- und Führungsaufgaben einschließlich 
spezieller Funktionen der bereichsbezogenen Aus- und Weiter-
bildung sowie Personalentwicklung wahrzunehmen. Start ist am 
10. September 2013.
Ansprechpartnerin: 
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wirtschaft und region  bautzen · görlitz
Gärtnereien müssen Umsatzeinbußen verkraften
LANGER WINTER 
SACHSEN-TSCHECHIEN
»Wir sind mit einem blauen Auge davon-
gekommen«, berichtet Toralf Friedrich.
Für den Inhaber der Gärtnerei Friedrich
in Trebus bei Niesky war der vergangene
Winter der schwierigste in seiner berufli-
chen Laufbahn: »So etwas hatten wir
noch nie. Von Oktober bis April durch-
gängig Frost und Schnee.« Für den Gar-
tenbaubetrieb bedeutet das höhere Be-
triebskosten durch langes Heizen der Ge-
wächshäuser und intensivere Pflege der
Frühblüher sowie massive Umsatzein-
bußen in den Geschäften. Fast um 50
Prozent sind die Heizkosten in der Gärt-
nerei Friedrich gestiegen. Durch den lan-
















Blütenpracht vorm Blumenladen. Nicht jede Pflanze hat es in diesem Jahr in die Geschäfte geschafft.
Viele Frühblüher mussten wegen der langen Frostperiode vernichtet werden.
Die Treffen von Unternehmerinnen aus Tsche-
chien und Sachsen sind schon eine gute Tradi-
tion – das Bild ist vom Treffen 2012.  
in Gärten und Balkonkästen gepflanzt
werden. Die Pflanzen blieben bei erhöh-
tem Pflegeaufwand in den Gewächshäu-
sern. Viele mussten letztendlich entsorgt
werden. »Die Frühjahrsbepflanzung ist
bei vielen Kunden ausgefallen. Sie wol-
len nun gleich Sommerpflanzen. Doch
die blühen noch nicht«, beschreibt To-
ralf Friedrich das nächste Problem. Bis
zu drei Wochen Rückstand haben die
Gärtnereien, den sie gegenüber den Su-
permärkten auch nicht aufholen kön-
nen. »Jetzt ist die Frage, ob wir die Som-
merware noch verkauft bekommen«,
gibt Hanna Gahmann zu bedenken. »Die
Märkte haben alles schon im Angebot
und verkaufen, ob es für die Pflanzen
von der Witterung her gut ist oder nicht.« 
Auch der Gartenbau Gahmann aus
Görlitz musste explodierte Betriebskos -
ten und drastische Umsatzverluste im
Frühjahrsgeschäft verkraften. Da sich der
Gartenbaubetrieb mit eigenem Ladenge-
schäft weitere Standbeine geschaffen
hat, sind die Verluste noch nicht exis -
tenziell. Die Gärtnerei Friedrich setzt mit
eigenem Blumenladen ebenfalls auf Un-
abhängigkeit von anderen Märkten. »Als
kleinen Dorfgärtner hat es mich nicht so
hart getroffen. Aber die Zulieferer für die
Großmärkte haben massive Verluste ein-
stecken müssen«, so Toralf Friedrich.
»Ab Februar müssen Stiefmütterchen
und Narzissen in den Regalen stehen.
Wer nicht rechtzeitig liefern kann, ist
raus und kann alles wegwerfen.« 
Viele Kunden werden durch die
Großmärkte in ihrem Kaufverhalten ge-
prägt. Sie erwarten niedrige Preise, Pro-
duktvielfalt und  eine permanente Ver-
fügbarkeit. Die regionalen Gartenbaube-
triebe, die mit erhöhtem Aufwand den
Witterungsbedingungen begegnen müs-
sen, können in diesem Wettbewerb nicht
mithalten. Sie halten mit Qualität der
Produkte und ihrer Beratung sowie ei-
nem ansprechenden Flair in den Ge-
schäften dagegen. Entmutigen lassen sie
sich jedoch nicht. »Wir sind in der Bran-
che von vielen Dingen abhängig, die
nicht beeinflussbar sind. Darauf müssen
wir uns einstellen«, weiß Hanna Gah-
mann.                                      (IGo./H.K.)  
Das nächste sächsisch-tschechische Un-
ternehmerinnentreffen findet am 21. und
22. Juni statt. Am ersten Tag steht ein Be-
triebsrundgang in der OKA Büromöbel
Herstellung und Vertrieb GmbH in Ebers-
bach-Neugersdorf auf dem Programm.
Passend dazu gibt es einen Vortrag zur
ergonomischen Gestaltung von Arbeits-
plätzen mit Schwerpunkt Bürostühle.
Der zweite Tag widmet sich den touristi-
schen Angeboten im Zittauer Gebirge,







nau und im Kinder- und Jugenderho-
lungszentrum Querxenland Seifhenners-
dorf geplant sind. Bis spätestens 10. Juni
bittet die IHK-Geschäftsstelle Zittau um
Anmeldung; dort können auch weitere
Details zum Programm, zu den Über-
nachtungsmöglichkeiten und Kosten er-
fragt werden.                                   (H.K.)  
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ANZEIGE
WIR FINDEN IHR PERSONAL — RECHTZEITIG!
UNSER TEAM VON SPEZIALISTEN
unterstützt Sie bei der Mitarbeiter-
gewinnung
fördert die individuelle Personal-
qualifizierung
vermittelt aus dem größten
Bewerberpool Deutschlands
SPRECHEN SIE MIT UNS — WIR SIND FÜR SIE DA!
TELEFON: 0800 45 55 520
Der Anruf ist für Sie kostenfrei.
Heute an die Fachkräfte von Morgen denken!
Die Arbeitsagenturen können Unternehmen bei der Mitarbeiterqualifizierung unterstützen
Während die vergangenen Jahre von
Strukturwandel und hohen Arbeitslosen-
quoten geprägt waren, werden in einigen
Branchen und Regionen bereits heute die
Fachkräfte knapp. Diese Situation wird
sich in den kommenden Jahren verstär-
ken, denn die Zahl der Erwerbstätigen, die
theoretisch in der Lage sind, einer Arbeit
nachzugehen, ist rückläufig. Diese Zahl
sinkt in Sachsen von aktuell 2,6 Millionen
bis zum Jahr 2025 um rund 500.000.
Wenn nicht aktiv gegengesteuert wird, fehlt
es in Zukunft also deutlich an jenen Fach-
kräften, die ein Motor für Wachstum und
Wohlstand sind. 
Die Qualifizierung der Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter kann ein weiterer Baustein zur
Deckung des zukünftigen Fachkräftebe-
darfs sein. Für kleine und mittelständische
Unternehmen ist es jedoch oft schwer, die
Kosten für Mitarbeiterqualifizierungen zu
tragen. Die Bundesagentur für Arbeit kann
hier mit ihren verschiedenen Förderpro-
grammen unter Umständen Abhilfe schaf-
fen.
Mit dem Programm WeGebAU (Weiterbil-
dung Geringqualifizierter und beschäftigter
älterer Arbeitnehmer in Unternehmen)
kann die Weiterbildung von beschäftigten
Arbeitnehmern gefördert werden. Betriebe
haben so die Möglichkeit, ihre Mitarbeiter
innerhalb des Unternehmens zielgerichtet
zu entwickeln. Förderbar sind zertifizierte
Bildungsmaßnahmen außerhalb des Be-
triebes mit einer Mindestdauer von vier
Wochen oder 160 Unterrichtseinheiten. Er-
streckt sich die Weiterbildung auf Perso-
nen, die über keinen Berufsabschluss
(Geringqualifizierte) verfügen, entfällt die
sonst geltende Begrenzung der betriebli-
chen Mitarbeiterzahl von maximal 250 Ar-
beitnehmern. Übernahmefähig sind bis zu
75 Prozent der Lehrgangskosten. Für Ar-
beitnehmer unter 45 Jahren beträgt der
Zuschuss bis zu 50 Prozent. Bei Gering-
qualifizierten können volle 100 Prozent der
Lehrgangskosten übernommen werden.
Im Rahmen einer betrieblichen Einzel-
umschulung bilden die Betriebe ihre zu-
künftige Fachkraft, die in der Regel bereits
Berufs- und Lebenserfahrung aufweist,
selbst aus. Dabei haben sie sowohl Theorie
als auch Praxis und die Prüfungstermine
immer im Blick. Betriebliche Einzelumschu-
lungen sind gegenüber der herkömmlichen
Ausbildung verkürzt und die zukünftige
Fachkraft steht früher zur Verfügung. Für die
Unternehmen entstehen dabei keine zusätz-
lichen Kosten, denn die Bundesagentur für
Arbeit zahlt während der Maßnahme Ar-
beitslosengeld bei Weiterbildung an den
Teilnehmer und übernimmt  unter anderem
die Kosten für die Fahrten zwischen Woh-
nung und Arbeitsstätte beziehungsweise
Berufsschule, für Kinderbetreuung und Prü-
fungsgebühren. Ebenso werden die Kosten
für notwendige überbetriebliche Lehrgänge
getragen und es erfolgt eine Erstattung der
Berufsschulgebühren, soweit keine kosten-
freie Teilnahme möglich ist.
Die Ansprechpartner im Arbeitgeber-Ser-
vice der Agenturen für Arbeit stehen bei
Fragen zu den Programmen sowie zu allen
Themen des Arbeits- und Ausbildungs-
marktes gern zur Verfügung.
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Partner besuchen die Oberlausitz
GÄSTE AUS UNGARN UND ÖSTERREICH
Ende April besuchten im
Rahmen einer Regionet-Ex-
kursion über 30 ungarische
und österreichische Exper-
ten, Unternehmer und Regio-
nalentwickler die Oberlausitz





trafen sich am Abend des 16.
April Vertreter der Radeber-
ger Wirtschaft zum 5. Rade-
berger Unternehmertreffen.
Thema war dieses Mal die
Verbindung zwischen Touris-
mus und Wirtschaft. Im ers -
ten Teil lernten die Teilneh-
mer anhand einer kurzweili-
gen Führung mit dem Bier-
kutscher Ernst entlang des
Bierstadtpfades die touristi-
schen Potenziale der Bier-
stadt kennen und entdeckten
auch die eine oder andere
Möglichkeit für den Ausklang
künftiger Geschäftstermine. 
Im zweiten Teil der Ver -
anstaltung präsentierte die
Agentur Schröder aus Dres-
den das Konzept des dies jäh -
ri gen Bierstadtfestes, welches
vom 21. bis 23. Juni stattfin-
det. Erläutert wurden dabei
auch die Varianten der Be -
teili gung für die Radeberger
Wirtschaft, denn interessierte
24. April wurden die Gäste
von der Wirtschaftsförderung
Sachsen (WfS), der IHK Dres-
den und der Marketing-Ge-
sellschaft Oberlausitz-Nie-
derschlesien mbH (MGO) offi-
ziell begrüßt. Zum Programm
Auf dem firmeneigenen Testring bei Bombardier in Bautzen konnten die
Gäste aus Österreich und Ungarn eine Testfahrt mit der Straßenbahn unter-











ment und -marketing« durch
MGO-Geschäftsführer Prof.
Holm Große sowie von Mi-
chal Kopriva vom Kontakt-
zentrum für Sächsisch-Tsche-
chische Wirtschaftskoopera-
tion der IHK Dresden und die
Vorstellung der IG Bustou -
ristik Oberlausitz. Die Gäste
erlebten eine Stadtführung
durch das 1000-jährige Baut-
zen, aber auch das Netzwerk
»Oberlausitzer Kunststoff-
technik« und das Polysax-
Bildungszentrum Kunststoffe
Bautzen e.V. Letzteres ist eine
beispielhafte Initiative der re-
gionalen Wirtschaft für die
kunststofftechnische Berufs-
ausbildung, für das Studium
zum Wirtschaftsingenieur
mit Fachrichtung Kunststoff-
technik, für die berufsbeglei-
tende Weiterbildung/Qua li fi -
zierung in Sachsen und spezi-
ell der Oberlausitz. Zum Pro-
gramm gehörten auch Be-
triebsbesuche. So gab es ei-
nen Stopp bei der Bombar-
dier Transportation GmbH
am Standort in Bautzen, wo
auch über die Verbundinitia-
tive Bahntechnik Sachsen in-
formiert wurde, sowie im
Technologie- und Gründer-
zentrum (TGZ) Bautzen, wo
sich das vom TGZ koordi-
nierte Team 22 – Kooperati-
onsnetzwerk Maschinenbau
und Metall bearbeitung vor-
stellte. Ebenso präsentierten
sich der Erzeugerverbund
»Lausitz schmeckt« samt der
kulinarischen Angebote der
Marke »Oberlausitz genie-
ßen« in der Krabat-Milchwelt
der MKH Agrar Produkte
GmbH Wittichenau. Auf der
Rückreise aus der Oberlausitz
hielten die Gäste noch einmal
an in der Gläsernen Manufak-
tur von VW in Dresden. Ne-
ben vielen positiven Eindrü -
cken sind es vor allem die
zahlreichen Gespräche der
Exkursionsteilnehmer mit
hiesigen Beteiligten, die als
Grundlage für eine künftige
Zusammenarbeit ausbaufä-
hig sind.              (J.S./H.K.)  
Unternehmen sind nach wie
vor willkommen, sich beim
Bierstadtfest zu engagieren.
Kontakt und weitere Informa-
tionen über den genannten
Ansprechpartner.     (Wag.) 
Führung durch die Innenstadt mit Bierkutscher Ernst. 
Ansprechpartner
Hagen Stieglitz 
Tel. 0351 317760-12 
hagen.stieglitz@
fs-agentur.com




Am 5. April erfolgte der erste Spatenstich
für die Neuansiedlung eines Unterneh-
mens aus der Schweiz, das im Görlit-
zer Süden ab 2014 anspruchsvolle Pro -
duk te und Anlagenteile für die Skan
Gruppe weltweit herstellen soll. Die Skan
Deutschland GmbH, eine 100-prozentige
Tochter der Skan AG Allschwil/Basel,
will innerhalb eines Jahres den neuen
Produktionsstandort errichten und 30
neue Arbeitsplätze schaffen. Auf einer
Produktionsfläche von 3.300 qm entste-
hen Gebäude für die Edelstahlverarbei-
tung sowie Lager- und Montagebereiche,
wo die mechanischen, pneumatischen,
elektrischen und elektronischen Arbeits -
prozesse erfolgen. »Die Skan Deutsch-
land GmbH ist eine wichtige Bereiche-
rung der Wirtschaftsstruktur von Gör-
litz«, begrüßte Oberbürgermeister Sieg-
fried Deinege die Neuansiedlung. »Wir
freuen uns auf einen starken und inter-
national erfahrenen Arbeitgeber, der der
hiesigen Wirtschaft Impulse geben und
vor allem neue stabile Vollarbeitsplätze
schaffen wird.« 
Die Skan AG hat sich bei der Stand -
ortentscheidung nicht nur auf ein gutes
Bauchgefühl verlassen. Die Universität
St. Gallen hatte die Bedingungen an fünf
europäischen Standorten umfangreich
analysiert und Görlitz für die Ansiedlung
empfohlen: »Wir sind überzeugt von den
erstklassigen Ansiedlungsbedingungen
in Görlitz und ebenso von der sehr guten
Arbeit, die die edelstahlverarbeitenden
Unternehmen der Oberlausitz auch für
uns als Zulieferer leisten werden«, so
Volker Sigwarth, Geschäftsführer/CEO
der Skan AG. 
Darüber hinaus wird das Gewerbege-
biet Görlitz-Hagenwerder weiter wach-
sen. So plant die Firma Polyvlies aus
Leuba den Neubau einer Produktions-
und Lagerhalle. Das Unternehmen stellt
Vliesstoffe für die Automobilindustrie
her. Ebenfalls im Frühjahr wird die Not-
terkran AG mit dem Bau einer Produk -
tionshalle beginnen. Das Schweizer Un-
ternehmen hat sich auf Aufbaukrane
und Hakengeräte für Lastwagen speziali-
siert. Mit der Ansiedlung in Hagenwer-
der sollen in den ersten drei Jahren min-
destens 20 neue Vollarbeitsplätze im in-
dustriellen Sektor entstehen. Zudem ent-
wickelt sich mit Rondom Biegetechnik,
Notterkran, Qcentris und Skan ein
schweizerisches Wirtschafts-Cluster in





















Siebenfacher Spatenstich in Hagenwerder: Geschäftsführer Rolf Henzmann (2.v.l.) und der Görlitzer
Oberbürgermeister Siegfried Deinege (3.v.l) waren beim symbolischen Baustart mit dabei. 
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Steuerberater
in der Region empfehlen sich...
A R B E I T S R E C H T
Rechtsanwalt Christian Rothfuß
Fachanwalt für Arbeitsrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de




Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G E S E L L S C H A F T S R E C H T
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G R U N D S T Ü C K S R E C H T
Rechtsanwalt Heiko Tautorus
Tel. (03 51) 479 60 900
service@ra-tautorus.de
PAT E N T - ,  M A R K E N - ,
M U S T E R S C H U T Z
Rechtsanwalt / Patentanwalt
Dipl.-Ing. (FH) Wolfgang Gerber
Lockwitzer Straße 20, 01219 Dresden
Tel. (03 51) 4 76 54 61, www.g-b-k.de
U N T E R N E H M E N S B E W E R T U N G
Thilmann Horn
Wirtschaftsprüfer, Steuerberater
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
U N T E R N E H M E N S N A C H F O LG E
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
W E T T B E W E R B S R E C H T
Rechtsanwalt Steffen Niesel
Fachanwalt für Gewerblichen Rechtsschutz
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
ANZEIGE
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Im Dreiländereck wird die 
beste Innovation gesucht 
TRINATIONALER INNOVATIONSPREIS 
Am 26. April startete in Löbau – im Rahmen des Unternehmer -
abends zur Konvent’a – der zehnte Wettbewerb um den Trina-
tionalen Innovationspreis 2013/2014. Organisiert werden die
Ausschreibung und Preisvergabe in der Euroregion Neiße-
Nisa-Nysa durch die Marketing-Gesellschaft Oberlausitz-Nie-
derschlesien mbH (MGO) in Zusammenarbeit mit der IHK-Ge-
schäftsstelle Zittau sowie Wirtschaftskammern und -förderge-
sellschaften aus Polen und Tschechien.
Um den Preis »Innovation 2013/2014« können sich in der
Euroregion ansässige kleine und mittlere Unternehmen bis zum
30. Januar 2014  bewerben, und zwar ab diesem Jahr nur noch in
der Kategorie »Best Innovation«. Traditionell werden neuartige
und wirtschaftlich erfolgreich am Markt platzierte Produkt- und
Verfahrensentwicklungen ausgezeichnet. Grundlage für die Be-
wertung durch die aus den drei Ländern besetzte Jury sind zum
einen der Innovationsgrad und zum anderen die Marktfähigkeit
der Produkte und/oder der Technologien. Zum anderen werden
bei der Ermittlung der Preisträger die Sicherung bzw. Schaffung
von Arbeitsplätzen sowie die Anwendung europäischer Um-
welt- und Qualitätsstandards berücksichtigt. 
Mit ihren innovativen Produkt- und Verfahrensentwicklun-
gen sollen Unternehmen der Euroregion außerdem eine öffent-
liche Anerkennung erhalten. Die Unternehmen, die für die bes -
te Innovation in der Euroregion ausgezeichnet werden, erhal-
ten ein entsprechendes Preisgeld und können außerdem die
Marke »Best Innovation« im Rahmen ihres Marketings verwen-
den. Weitere Informationen zum Trinationalen Innovations-
preis stehen unter www.best-innovation.com.    (Löc./H.K.)  
Gemeinsam lobten die Organisatoren den Wettbewerb aus (v.l.n.r.): Dariusz
Kwasniewski von der Landkreisverwaltung Boleslawiec, Dr. Detlef Hamann
von der IHK Dresden, Martin Prochazka von der Wirtschaftskammer Liberec





















anlässlich 200 Jahre Schlacht bei Bautzen
vom 27. Juni (Premiere) bis 4. August 2013 im historischen Hof
der Bautzener Ortenburg
DAS Freiluftspektakel für Groß und Klein in historischem Ambiente!
Das gesamte Bautzener Theaterensemble, Gäste und Kleindarsteller
bieten Ihnen in guter Tradition einen unterhaltsamen Exkurs in die
Regionalgeschichte, die in diesem Fall auch Weltgeschichte ist.
Was hat nun aber der Senf mit Napoleon zu tun?
Dazu gibt das Bautzener Theater zum Freiluftspektakel auf der Orten-
burg seinen Senf dazu – garantiert nicht mild – eher mittelscharf bis
extra-scharf! Und Napoleon würde antworten: „Bon appétit, Bautzen!“
Freuen Sie sich mit uns auf sechs theaterreiche Wochen im Hof der
Ortenburg. Übrigens: immer dienstags, 21.30 Uhr finden im Hof der
Ortenburg die Bautzener Burgfilmnächte unter freiem Himmel statt.
www.theater-bautzen.de
wirtschaft und region  bautzen · görlitz
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25 Jahre Café 
in Beiersdorf
GLÜCKWUNSCH
Fast einhundert Gratulanten sind der
Einladung von Familie Pietschmann ge-
folgt, um mit ihnen gemeinsam das 25-
jährige Jubiläum zum Bestehen des Cafés
in Beiersdorf/Landkreis Görlitz zu feiern.
Die Gratulationsschar widerspiegelt den
Gästekreis, den Pietschmanns zu ihren
Stammkunden zählen dürfen: Vereine,
Interessengruppen und viele, vorwie-
gend ältere Einwohner von Beiersdorf
und Umgebung. Über die selbstgedichte-
Das Ehepaar Pietschmann freute sich über die
zahlreichen Gratulanten zum 25. Café-Geburtstag. 
ten Zeilen mit »Urkunde für 25 Jahre vor-
bildliche gastronomische Bedienung«
des Seniorenvereins Beiserdorf haben
sich die Unternehmer neben vielen an-
deren Geschenken und Ehrungen beson-
ders gefreut.
Zur Gründung 1988 verfügte das Café
nur über einen kleinen Gastraum. Durch
einen Anbau erfolgte eine Erweiterung
auf heute zirka 50 Sitzplätze. Diese bie-
ten die Möglichkeit für Feiern verschie-
denster Art, die ein wesentliches Ge-
schäftsfeld sind. Aus einer Anfrage nach
Mittagsversorgung eines im Ort ansässi-
gen Unternehmens entwickelte sich vor
Jahren eine weitere wichtige Unterneh-
menssäule. So werden heute täglich rund
100 Mittagsportionen produziert und an
Privatpersonen und kleine Unternehmen
ausgeliefert. Dass auch alle Torten und
Kuchen für das Café selbst hergestellt
werden, ist für das Unternehmerehepaar









VERKAUF * MIETE * SERVICE
Peter Olbrich
Hauptstraße 71  02727 Neugersdorf
Telefon (0 35 86) 70 23 27 




















Haase & Martin GmbH
Neue Medien Dresden 







0 35 29/56 99-207
Anzeigenschluss für unsere
Juli/Augustausgabe: 10. Juli 2013
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Einladung nach Radeberg
UNTERNEHMERINNENTAG
Am 25. Juni von 10 bis 16 Uhr sind vor al-
lem Frauen, die ein Unternehmen füh-
ren, in Radeberg willkommen, denn die
IHK-Geschäftsstellen Bautzen und Ka-
menz laden wieder ein zu einem Un ter -
nehmerin nentag. 
Den Auftakt bildet eine Talkrunde
mit dem Radeberger OB Gerhard Lemm,
mit der neuen Beigeordneten des Land-
rats Birgit Weber, den Hauptgeschäfts-
führern von IHK und HWK Dresden
 sowie Klaus-Otmar Schneider, Vorstand
der Volksbank Bautzen, dem Haupt -
sponsor der Veranstaltung. Im An-
schluss an die Talkrunde folgen ein Mes-
serundgang der Gäste sowie verschie-
dene Vorträge und Erfahrungsberichte
von erfolgreichen Unternehmerinnen –
Gelegenheit für Kontakte und Netzwerke
inklusive. Eine Modenschau wird den
Tag abschließen.                            (H.K.)  
Ein Wochenende mit Outdoor-Urlaub und Musik
LAUSITZER SEENLANDMESSE PLUS SEENLAND-FESTIVAL
In diesem Jahr findet die Lausitzer Seen-
land-Messe Hoyerswerda erstmalig am
Partwitzer See statt. Vom 6. bis 7. Juli
werden Aussteller aus den Branchen 
Outdoor, Urlaub, Freizeit und Wellness
ihre Leistungsangebote auf rund 18.000
qm präsentieren. Die Veranstalter rech-
nen mit mehr als 30.000 Besuchern aus
Deutschland, Polen und Tschechien. 
Die Leistungsschau des Seenlandes
will den nationalen und internationalen
Gäs ten dieses Jahr vor allem auch die
Einmaligkeit der Urlaubsregion im Ent -
ste hen vorstellen. Als Erlebnismesse kon -
















holungsmöglichkeiten präsentiert, die es
bereits in großer Vielfalt gibt und die ge-
prägt sind durch die abwechslungsreiche
Landschaft des Lausitzer Seenlandes.
Frei nach dem Motto: »Mittendrin statt
nur dabei« können die Besucher sich
auch selbst ausprobieren und beispiels-
weise eine Kletterwand bezwingen. 
Parallel zur Seenland-Messe findet
nur rund 1.500 Meter Luftlinie entfernt
das Seenland-Festival statt. Besitzer der
Festivaltickets können die Seenland-
Messe kostenlos besuchen. Weitere In-
formationen sind im Netz unter: www.
seenlandmesse.de und www.seenlandfes -
tival.de zu finden.                (Kie./H.K.)  
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Görlitz mbH (WBG) hat ein
Konzept zur positiven Bevöl-
kerungsentwicklung erarbei-
tet. Darin enthalten sind Anre-
gungen zur Steigerung der
Attraktivität der Stadt, um dem
anhaltenden Bevölkerungs-
schwund aktiv zu begegnen.
So regt der Maßnahmenkata-
log beispielsweise die Erweite-
rung des Tierparks und die Er-
richtung eines Indoor-Spiel-
 platzes an, um die Lebensqua-
lität für junge Familien zu er-
höhen. Junge Menschen, die
zum Studium nach Görlitz
kommen, sollen mit attrakti-
ven Angeboten zum Wohnen,
Leben und Arbeiten in der
Stadt gehalten werden. Senio-
ren benötigen dagegen barrie-
refreie Kleinwohnungen. Das
Mehrgenerationenwohnen
wird an Bedeutung zunehmen.
Die Qualität des Einzelhandels
muss gestärkt werden, um eine
Alternative zu anderen Zentren
in Dresden und Bautzen zu bil-
den. Um die Erreichbarkeit der
Geschäfte zu verbessern, wird
ein zentrumsnahes Parkkon-
zept gebraucht. Die WBG greift
auch visionäre Ziele auf, so die
Schiffbar machung der Neiße
zur Erschließung des Berzdor-
Der Postplatz soll eine zentrale Schnittstellenfunktion erhalten. Als ver-
kehrsberuhigte Zone könnte er zum Zentrum einer Flaniermeile vom Bahn-








fer Sees und eine Autobahnan-
bindung von Görlitz an Berlin.
Außerdem wird angeregt, im
Dreiländereck die Servicespra-
che Englisch einzuführen. Der
Maßnahmekatalog soll eine
Diskussionsgrundlage sein.
Die Stadtverwaltung wird nun
gemeinsam mit Fachleuten
und Bürgern Arbeitsgruppen
bilden, die sich mit den Thesen
beschäftigen.    (IGo./H.K.)  
Machen Sie doch einfach mal einen Betriebsausflug mit Bus & Bahn! Mit der Kleingruppenkarte für nur 22 € kommen  
bis zu 5 Personen schnell und bequem zu den vielen attraktiven Ausflugszielen zwischen Bischofswerda und Görlitz,  
Weißwasser und Zittau. Mehr Infos unter www.zvon.de oder über das ZVON - INFO - Telefon (0800) 9866 - 4636.
Kleingruppenkarte
Für alle, die gern mit 
Kollegen auf Tour gehen!
ANZEIGE
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Kommt der Görlitzer See?
ENTWICKLUNG DES BERZDORFER SEES 
Die Idee: Der See soll ein Wirtschaftsfak-
tor in der Region werden. Er bietet die
Möglichkeit, einen touristischen Ganz -
jahresbetrieb zu etablieren. Die Touristen
sollen hier verweilen und von hier aus ins
Riesen- und Isergebirge, zu den Umgebin-
dehäusern, in den Muskauer Park, nach
Breslau, Bautzen und Dresden sowie zu
den vielen anderen Sehenswürdigkeiten
in der Region fahren. Um dieses Ziel um-
setzen zu können, will Oberbürgermeister
Deinege weiterhin auf den Tourismusex-
perten Johann Friedrich Engel setzen, der
am 21. März auf einer Veranstaltung der
IHK in Görlitz seine Ideen präsentierte
und anregte, einen Landschaftspark Gör-
litzer See zu schaffen.  »Wir sind an einer
weiteren Zusammenarbeit sehr interes-
siert. Sein erfahrener Blick von außen
wird unsere Denkweise hier vor Ort auf-
lockern. Er ist die Persönlichkeit, die klare
Ansagen machen kann, ohne dass sich
gleich wieder jemand beleidigt fühlt«, er-
klärt Deinege. Die vertraglichen Grundla-
gen dafür werden derzeit erarbeitet. 
Johann Friedrich Engel soll seine kon-
zeptionelle Arbeit nicht losgelöst von
vorhandenen Strukturen leisten. Alle
vorhandenen Akteure der Anliegerge-
meinden und der Region müssen einbe-
zogen werden. Nur so kann es gelingen,
die Konzepte umzusetzen und den See
überregional zu vermarkten. Die Europa-
stadt Görlitz/Zgorzelec GmbH, Zweckver-
band und Planungsverband werden mit
einbezogen. Auch die Planungen der
WBG für den Hafen sollen mit einfließen.
»Die Präzisierung der Aufgabe, was wir
am See wollen, hat oberste Priorität«, un-
terstreicht der OB den hohen Stellenwert. 
Den Kontakt zu Engel hatte Chris ti an
Puppe, Leiter der IHK-Geschäftsstelle
Görlitz,  aufgebaut und ihn nach einem
ersten Treffen im August 2012 zusam men
mit OB Deinege zu einer ersten Analyse
der Situation in Görlitz ermutigt. Diese
Ideen wurden zur Tourismuskonferenz
im März vorgestellt.              (IGo./H.K.)  
Arbeitsinhalte und Finanzierung werden diskutiert
CITY-MANAGER FÜR GÖRLITZ
Bei einem erweiterten Händlerstammtisch
forderten Görlitzer Einzelhändler am 
16. April den Erhalt der Stelle des City-
Managers. Drei Jahre lang hat Katrin
Schulze gemeinsame Aktionen der Händ-
ler in der Stadt koordiniert. Nun ist der
festgesetzte Förderzeitraum abgelaufen
und die City-Managerin hat die Stadt wie-
der verlassen. 
Nach Aussagen der Einzelhändler ist
ein gemeinsamer Ansprechpartner für Ak-
tionen und Probleme unbedingt notwen-
dig. Eine Diskussion über Inhalte und Fi-
nanzierungsmöglichkeiten ist in Gang
gekommen. Die Stadtverwaltung hat 83
Prozent der Kosten für eine neue Stelle
des City-Managers bereits gesichert. Die
Händler müssten nun die restlichen 17
Prozent erbringen. In der Diskussion
zeigte sich, dass dazu nicht absolute Ei-
nigkeit herrscht. So regte Oberbürger -
meis ter Deinege an, zuvor über die In-
halte dieser Stelle zu befinden. Es müsse
klar sein, was von einem zukünftigen 
City-Manager erwartet wird. 
Vorgeschlagen wurde, ein Forum ein-
zurichten, in dem Anregungen erfasst
und ausgewertet werden können. Daraus
ließen sich dann die Schwerpunkte für
den Handel und die Arbeit des künftigen
City-Managers ableiten. Dieser Prozess
muss durch das Fachgremium Handel der
IHK in Görlitz begleitet werden. Das Fach-
gremium setzt sich in Zusammenarbeit
mit dem Ehrenamt und der Stadtverwal-
tung für die Entwicklung des Handels in
der Neißestadt ein.                        (IGo.)  
Die Görlitzer Händler wollen einen festen An-
sprechpartner, der sie bei der Organisation von
gemeinsamen Aktionen unterstützt. So können








Oberbürgermeister Siegfried Deinege und IHK-Geschäftsstellenleiter Christian Puppe (Bild rechts) wol-
len den Berzdorfer See als wichtigen regionalen Wirtschaftsfaktor ganzjährig nutzen. Dabei setzen sie
auf die Strategien von Johann Friedrich Engel (Bild links), die dieser im März in Görltz vorgestellt hatte.
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Eine Vielzahl von Automarken wird mit Zulieferteilen aus der Oberlausitz bestückt. So befinden sich im Ford Mondeo und sogar in der neue S-Klasse von
Mercedes Kunststoffteile von der plastic concept gmbh aus Neusalza-Spremberg, berichtete deren Geschäftsführer Bernd Nebel (Bild links). Über die 
bewegte Geschichte der Abraham Dürninger & Co. GmbH aus Herrnhut sprach Geschäftsführer Albrecht Kittler. Veranschaulichen konnte er das anhand ei-
nes »Kopierbuches« aus den Jahren 1854 bis 1865, welches mit Warenproben ausgestattet, den Zweck des heutigen Lieferscheines ausfüllte (Bild rechts). 
Die Konvent‘a bot auch in diesem Jahr viel Interessantes. So gab es am 
Gemeinschaftsstand der IHK im stündlichen Wechsel Präsentationen, 
in denen die Unternehmer über Neuheiten und Traditionelles aus ihren 
Firmen informierten. 
Mit über 24.000 Besuchern gingdie zwölfte Auflage der Kon-vent‘a als größte Leistungs-
und Gewerbeschau in der Oberlausitz,
die am letzten Aprilwochenende in Lö-
bau auf dem ehemaligen Landesgar-
tenschaugelände stattfand, zu Ende. 
Allein am Gemeinschaftsstand der IHK –
dem »Marktplatz Unternehmen« – hat-
ten sich 16 regionale Firmen aus den Be-
reichen Industrie, Handel und Dienst-
leis tung präsentiert. Lutz Günther sorgte
als Moderator mit viel Charme und Kom-
petenz im Dialog mit den Unternehmern
für abwechslungsreiche Unterhaltung
im Stundentakt. Der gebürtige Oberlau-
sitzer stellte im Gespräch und bei an-
schaulichen Aktionen dem interessier-
ten Publikum die Unternehmen, deren
Produkte, Innovationen und Traditio-
nen, aber auch deren gesellschaftliches
Engagement vor.
So hüllte zum Beispiel die Pfalz Tech-
nik GmbH aus Görlitz den IHK-Messe-
stand beim Eintreffen der Ehrengäste in
Kaltnebel. Das 2004 gegründete Unter-
nehmen produziert mobile Kaltnebel -
geräte sowie automatisierte Anlagen aus
eigener Entwicklung. Im Anschluss
wurde der Nebel symbolhaft vom Kitt -
litzer Unternehmen ULT AG, Umwelt-
und Lufttechnik abgesaugt. Das Unter-
nehmen stellt Absaug- und Filteranlagen
her, welche für individuelle Produkti-
ons- und Arbeitsbedingungen für Kun-
den in aller Welt gefertigt werden. Unter
dem Motto: »Denk daran – auf‘s Seil
kommt‘s an! Von der traditionellen zur
innovativen Seilherstellung« präsen-
tierte Helmut Goltz, Inhaber der Görlitzer
Hanf- und Drahtseilerei, mit einem Jung-
meister sein Unternehmen. Bei der
Herrnhuter Sterne GmbH konnten Besu-
cher am Sonntagnachmittag am Messe-
stand einen Stern selbst zusammen-
bauen und erfuhren anschließend viel
über den notwendigen Frühjahrscheck
beim Fahrrad durch Michael Schindler
von Fritz Fahrräder aus Zittau. 
Alle Beteiligten am Messestand wa-
ren voller Ideen und unternehmerischer
Risikobereitschaft, um den Wirtschafts-
standort Oberlausitz und den bunten
Branchenmix dieser Region bekannt zu
machen und zu entwickeln. Moderator
Lutz Günther postete nach der Veranstal-
tung bei facebook und fasste die beiden
Messe tage am Gemeinschaftsstand wie
folgt zusammen: »Ich wünschte mir, von
dieser Zuversicht [der Unternehmen am
Messestand – Anmerkung der Redak-
tion] würden sich weitere Menschen in
der Region anstecken lassen und sich
motiviert für einen ,Ruck‘ durch die
Oberlausitz engagieren. Regional den-
ken und handeln, international agieren
– das ist das Leitmotiv eines der vorge-
stellten Unternehmen. Ergo – ohne Blick
über den eigenen Tellerrand geht es
eben nicht. Input kann man sich überall
holen. Auf die Tradition besinnen und
Innovation daraus machen. Bei den 16
vorgestellten Unternehmen hat das bes -
tens funktioniert«. (M.S./H.K.) 
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»Leinen los!«
für IHK-Prüfer im Ehrenamt
Die IHK Dresden ehrte die zehn- und 20-jährige Tätigkeit ihrer Prüfer 
mit einer vergnüglichen Schifffahrt auf der Elbe.
PRÜFEREHRUNG
Bevor das Salonschiff »August derStarke« am 20. April die Leinenlos machte, waren über 200 von
insgesamt 345 eingeladenen ehrenamtli-
chen Prüferinnen und Prüfern für eine
besondere Fahrt an Bord gekommen. Mit
der vergnüglichen Elbtour würdigte die
IHK Dresden in diesem Jahr die ehren-
amtliche Tätigkeit ihrer zahlreichen Prü-
fer. Vor der reizvollen Landschaft des
Elbtales erhielten die Ehrengäste eine
silberne und bronzene Ehrennadel für
ihre 20- sowie zehnjährige ununterbro-
chene Tätigkeit als berufene Prüfer im
Ehrenamt. Für ein zusätzliches Engage-
ment in bundesweiten Gremien für die
Aufgabenerstellung wurden zwölf Prüfe-
rinnen und Prüfer besonders geehrt. 
2012 waren im Auftrag der IHK Dres-
den insgesamt 3.300 Prüfer im Einsatz
und leisteten über 90.000 Stunden. Der
Präsident der IHK Dresden, Dr. Günter
Bruntsch, und Franz Schropp, Geschäfts-
führer a.D. der IHK für München und
Oberbayern, drückten in ihren Festreden
ihren Dank und ihre besondere Wert-
schätzung für die ehrenamtliche Tätig-
keit der Prüfer aus. Jörg Weiß, Prüfer für
die Ausbildung im Kraftwerk Boxberg
der Vattenfall Europe AG & Co. KG, 
schilderte Eindrücke und Episoden aus
seinem Prüferleben. Neben Festreden,
Ehrungen und schwungvoller Dixieland-
Musik konnten die Prüfer bei einem le -
ckeren Buffet die Fahrt entlang der Elbe
genießen. 
Immer Mensch sein
Unter den geehrten Passagieren war
auch Frank Köber, einer der »Zehnjähri-
gen«. Die Redaktion der »ihk.wirtschaft«
sprach mit ihm über das Prüferleben und
den besonderen Reiz daran. 
Frank Köber strahlt Ruhe aus, ist 
offen und aufmerksam. Mit ruhiger Stim -
me erzählt er, dass er vor zehn Jahren
von der IHK gefragt wurde, ob er sich als
Prüfer in einem Prüfungsausschuss en-
gagieren wolle. Für ihn begann damit
der Einstieg in eine ehrenamtliche Tätig-
keit, die inzwischen ein Jahrzehnt währt
und für die er von der IHK Dresden nun
geehrt wurde. Sein Aufgabengebiet als
Prüfer hat sich in dieser Zeit beachtlich
erweitert. Inzwischen lehrt er als gefrag-
bildung und zukunft
Zur Würdigung zehn- und 20-jähriger Tätigkeit im Ehrenamt war die IHK Dresden mit über 200 Prüfern auf dem Salonschiff »August der Starke« unterwegs. 
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bildung und zukunft 
ter Honorardozent unter anderem für die
Ausbildereignung und für die Meister-
ausbildung bei der Kammer und nimmt
angehenden Handelsfachwirten und
Wirtschaftsfachwirten ebenso wie in der
Meis terausbildung und im Rahmen der
Ausbildereignungsverordnung die Prü-
fungen im Auftrag der IHK Dresden ab. 
Ein Prüfer müsse fachlich und in der
Person für eine solche Tätigkeit geeignet
sein, so die nüchterne Anforderungsbe-
schreibung an seine Person im Gesetz.
Aber was macht einen guten Prüfer tat-
sächlich aus? Frank Köber tastet sich vor
beim Antworten: »Er muss Einfühlungs-
vermögen besitzen, Aufregung nehmen
können, mit dem Prüfling in einen Dia-
log treten und dabei seine Kenntnisse er-
mitteln und nicht die Prüfung als eine
Feststellung von Ergebnissen behan-
deln.« Nach seiner Überzeugung besteht
eine wesentliche Aufgabe eines Prüfers
auch darin, die Bewährungssituation
stressfrei und entspannt zu gestalten,
Druck abzubauen und Denkansätze zu
liefern. »Mein Credo ist es, immer
Mensch zu sein. Schließlich haben wir
alle mal auf der anderen Seite gesessen.
Es geht ja in einer Prüfung nicht darum,
dem Prüfling zu beweisen, was er nicht
weiß.« 
Warum nimmt sich Frank Köber als
Inhaber einer Personal- und Unterneh-
mensberatung überhaupt die Zeit für
diese Tätigkeit im Ehrenamt? Der 44-Jäh-
rige überlegt, sucht nach einer passenden
Antwort, denn ganz so schnell lassen sich
zehn Jahre Motivation und Engagement
nicht treffsicher auf den Punkt bringen,
und sagt dann: »Es ist für mich ein gutes
Gefühl, einen Bildungsweg komplett zu
begleiten. Und ich kann mit meiner Tä-
tigkeit etwas in die Gemeinschaft, in die
Gesellschaft einbringen.« In seiner beson-
deren Konstellation als Dozent und Prüfer
habe Köber die Chance, Bildung und Prü-
fung als Gesamtheit zu erleben und zu
gestalten. Das treibe ihn an und sei auch
Lohn für seine Mühe.          (S.B./M.M.)  



























Neue Perspektiven in IT-Berufen
DURCHLÄSSIGKEIT ZWISCHEN BERUFLICHER UND AKADEMISCHER BILDUNG
Die berufliche Ausbildung legt einen so-
liden Grundstein für eine erfolgreiche be-
rufliche Tätigkeit. Mit dem System der
Aufstiegsqualifizierungen, beispielsweise
Meister, Fach- und Betriebswirte, werden
umfangreiche Möglichkeiten zur Weiter-
entwicklung in den Management-Bereich
für viele Berufe angeboten. Einige wis-
sensintensive Berufsgruppen benötigen
jedoch eine vertiefende Grundlagenaus-
bildung, um den hohen fachlichen und
methodischen Anforderungen gerecht zu
werden. Diese bezieht sich in der Regel
auf mathematische, technische und na-
turwissenschaftliche Inhalte, welche
durch eine fundierte, akademische Aus-
bildung vermittelt werden. 
Bisher waren die Möglichkeiten der
akademischen Weiterbildung unter An-
erkennung der beruflichen Fähigkeiten
an den unterschiedlichen Systemen und
Vorurteilen gescheitert. Damit wurden
unnötige Hürden aufgebaut und Ent-
wicklungspotenziale verschenkt. Der
Dresdner Bildungsdienstleister media
project AG hat in Kooperation mit der
Westsächsischen Hochschule Zwickau
einen berufsbegleitenden Studiengang
speziell für Absolventen der IT-Berufe
konzipiert, der es den Teilnehmern er-
laubt, in nur dreieinhalb Jahren neben
dem Beruf einen staatlich anerkannten
Diplomabschluss im Bereich Wirt-
schaftsinformatik bzw. Informatik (FH)
zu erlangen. Dabei werden der Berufsab-
schluss und die berufliche Praxis hoch-
gradig anerkannt und führen zu einer er-
heblichen Verkürzung der Regelstudien-
dauer. Für die Studierenden ergeben
sich völlig neue berufliche Entwick-
lungschancen und für die Unternehmen
interessante Möglichkeiten der Mitarbei-
tergewinnung, -motivation und -bin-
dung. Darüber hinaus können sich Stu-
dierende und Unternehmen die Lehr-
gangsgebühren anteilig fördern lassen. 
                                                            (Miß.)  
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Lukrative Geschäfte 
in Saudi-Arabien
Saudi-Arabiens Volkswirtschaft ist eine der größten in der Region 
Middle East and North Africa. Davon profitiert auch die deutsche Wirtschaft.
Die IHK Dresden verstärkt ihre Angebote für Unternehmen mit dem IHK-
InfoService Arabische Staaten.
INTERESSANTE ALTERNATIVE
Für ausländische Unternehmen stelltSaudi-Arabien heute mehr denn jeinsbesondere wegen seiner positiven
demografischen Bevölkerungsentwick-
lung und der zentralen Lage einen inte -
ressanten Alternativstandort zu den stark
frequentierten Vereinigten Arabischen
Emiraten dar. Zwar zieht es nach wie vor
die überwiegende Zahl der Unternehmen
bei Firmenansiedlungen in die Emirate
Dubai und Abu Dhabi, allerdings erken-
nen auch immer mehr Investoren Saudi-
Arabien als Option an. Trotz weltweiter
Finanzkrise kann Saudi-Arabien seine ge-
samtwirtschaftliche Dynamik weiter auf-
rechterhalten. 
Nach einer aktuellen Studie der Welt-
bank gehört Saudi-Arabien bereits heute
zu den attraktivsten und investoren-
freundlichsten Standorten in der Region.
Zusätzlich verfolgt die saudische Regie-
rung mit zahlreichen Industrialisie-
rungsprojekten das Ziel, Arbeitsplätze
für die immer noch große Zahl unbe-
schäftigter Saudis zu schaffen. Flankiert
werden die Maßnahmen durch deutlich
steigende Investitionen in dem Bil-
dungssektor. 
Die größten Chancen für ausländische
Investoren ergeben sich beim Ausbau der
Infrastruktur und des Transportwesens.
Bis 2020 sollen fast 900 Mrd. US-Dollar in
Infrastrukturprojekte investiert werden,
davon allein 100 Mrd. für Transport und
Logistik. Tausende Kilometer von Bahn-
verbindungen werden geplant, gebaut
und ausgestattet. Tausende Kilometer von
Straßen befinden sich in Bau und Pla-
nung. Häfen und Flughäfen sollen mo-
dernisiert, erweitert und teilweise neu ge-
baut werden. 
Daneben besitzen der Maschinen- und
märkte und trends
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und die Aus- und Weiterbildung von Ärz-
ten und Krankenhauspersonal stehen hier
im Vordergrund. 
Know-how und Technologien »Made
in Germany« sind in Saudi-Arabien sehr
gefragt. Die deutsche Wirtschaft steht für
faire Geschäfte und qualitativ hochwertige
Produkte. Durch den Transfer von Tech-
nologie und Know-how werden auch deut-
Blick auf die Stadt Mekka 
(im Vordergrund die große Moschee) 








Gemeinsam mit der AHK Saudi-Arabien
veranstaltet die IHK Dresden am 26. Juni
den Workshop »Lukrative Geschäfte in
Saudi-Arabien« innerhalb der Work-
shop-Reihe »Exportmärkte kompakt:
Arabische Golfstaaten«. Am darauffol-
genden Tag können sich Unternehmen
in individuellen Einzelgesprächen von
etwa 45 Minuten beraten lassen. Vom
Unternehmer gewünschte Gesprächs-
themen werden im Vorfeld abgestimmt.
Im Rahmen der Workshop-Reihe wer-
den weitere Veranstaltungen zu den
Schwerpunkten Qualifizierung und Si-
cherung von Fachkräften, Produktzerti-
fizierung im Nahen Osten und Vertrags-
verhandlungen folgen. 
Die bisherige Workshop-Reihe »Ex-
portmärkte kompakt: Arabische Golf-
staaten« der IHK Dresden hat gezeigt,
wie groß das Interesse der Unterneh-
men an diesem Wirtschaftsraum ist.
Deshalb verstärkt die IHK ihre Aktivitä-
ten zum Aufbau von Kontakten in den
Ländern der arabischen Welt auch
2013. Analog zu den bestehenden Län-
der-Schwerpunkten Polen, Tschechien
und Indien unterstützt die Kammer
ihre Unternehmen beim Markteintritt
und versteht sich als Partner für ein er-
folgreiches Auslandsgeschäft mit ara-
bischen Geschäftsleuten. Die IHK Dres-
den steht für telefonische Auskünfte
und Kurzberatungen zur Verfügung,
recherchiert zu allen Fragen des Ara-
bien-Geschäftes und liefert Branchen-




Kroatiens Weg in die
Europäische Union
7.  ERWEITERUNGSRUNDE
Wie lang und steinig der Weg eines Lan-
des zum EU-Beitritt sein kann, zeigt das
Beispiel Kroatien. Am 1. Juli dieses Jah-
res sollen die Ausdauer und Beharrlich-
keit des Beitrittskandidaten belohnt wer-
den. In der siebenten EU-Erweiterungs-
runde wird Kroatien allen Widrigkeiten





sche Unternehmen eine bedeutende Rolle
in der weiteren Entwicklung Saudi-Ara-
biens spielen. Wer als deutsches Unter-
nehmen seinen Partnern und Kunden mit
Respekt, aber auch Selbstsicherheit und
Bewusstsein um die Qualität der eigenen
Produkte und Dienstleistungen begegnet,
kann auch in Saudi-Arabien erfolgreich
sein.            (AHK Saudi-Arabien/M.M.)  
Anlagenbau und die Gesundheitswirt-
schaft große Entwicklungspotenziale.
Saudi-Arabien baut sein gesamtes Ge-
sundheitssystem aus. Im Budget für 2013
sind dafür beeindruckende 26 Mrd. US-
Dollar eingestellt, 16 Prozent mehr als im
Vorjahr. Der Neubau, Ausbau und die
Ausstattung von über 100 Krankenhäu-
sern, der Aufbau einer E-Health-Struktur
Marktchancen auszuloten und Länderin-
formationen zu erhalten, bietet die IHK
Dresden interessierten Unternehmen am
7. November an einem Beratungstag in
Dresden die Möglichkeit, in 30 bis 45 mi-
nütigen, individuellen Beratungen mit
Länderexperten aus Kroatien sowie auch
Slowenien, der Slowakei und Ungarn ins
Gespräch zu kommen. 
Als zweites Land des ehemaligen Ju-
goslawiens soll der Beitritt weiteren Kan-
didaten Südosteuropas Mut machen und
signalisieren, dass mit der Annäherung
an europäische Grundwerte eine Mitglied-
schaft im Staatenbund auch für sie mög-
lich ist. Kroatien hat mit dem EU-Beitritt
eine große Hürde genommen, doch damit
beginnt auch der Kampf um wirtschaftli-
che Kennzahlen, Preisstabilität und gegen
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Erst mit Anwalt, aber ohne nervigen Gerichtsstreit, kam ein Dresdner Unternehmer zu seinem Geld. Er hatte es sich
auf einer Rotterdamer Hotel-Baustelle durch redliche Arbeit verdient. Doch der Auftraggeber zahlte monatelang kei-
nen Cent. Der Geprellte holte sich zügig Rat und Hilfe bei Anwalt Steffen Illig. Nur Monate später floss das Geld.                       
Wie ein Subunternehmer zu seinem Lohn kam
Überwiegend mit Trockenbau-Arbeiten in einem Rotterdamer
Hotel war eine kleine Dresdner Firma für einen Auftraggeber
aus Leipzig* beschäftigt, bevor im Mai 2012 die Schlussrech-
nung gestellt wurde. Knapp 7.400 Euro standen demnach für
erbrachte Leistungen unterm Strich zur Zahlung an. 
Der Auftraggeber prüfte die Schlussrechnung. Er zog u. a.
rund 1.400 Euro für Übernachtungen der Männer aus Dres-
den, 300 Euro als Sicherheitseinbehalt sowie rund 400 Euro
für angebliche Baumängel von der genannten Summe ab.
Ganze 5.200 Euro sollten Subunternehmer Mario K.* ausge-
zahlt werden. Das erfuhr er im August. 
»Ein Unding«, echauffiert sich der Chef der Trockenbaufirma
noch heute. »Vereinbart war ganz klar, dass der Auftraggeber
unsere Übernachtungskosten übernimmt. Wir hätten  doch
sonst nie so eine teure Absteige genommen, wie sie uns an-
geboten wurde«, erklärt Mario K. Wenn er mit seinen Leuten
irgendwo auf Montage ist, achtet er sonst sehr darauf, dass
für Übernachtungen nicht unnötig Geld ausgegeben wird, be-
teuert er. 
Auch weil den Dresdnern bei der Bauabnahme in Rotterdam
keinerlei Mängel aufgezeigt wurden, suchte Mario K. im Sep-
tember Rechtsanwalt Steffen Illig auf, um sich gegen die un-
gerechtfertigte Entgeltkürzung zu wehren. Bis dahin hatte
der Auftraggeber nicht einen müden Cent an die Trockenbau-
firma überwiesen... 
Illigs Mandant stellte ohne viel Drumherum klar, was ihm
wichtig war: Seine kleine Firma und seine Leute brauchten
möglichst bald das Geld, das ihnen zusteht. Optimal wäre es,
wenn kein langwieriges, nervenaufreibendes juristisches Ge-
zerre – womöglich noch mit teuren Gutachten, im Voraus zu
finanzierenden Gerichtskosten und unkalkulierbaren Risiken
– nötig würde.
Anwalt Illig forderte den Leipziger Auftraggeber also umge-
hend zur Zahlung auf. Ein gegnerischer Anwalt teilte mit,
dass sein Klient nach wie vor bestenfalls 5.200 Euro zahlen
wolle. Kurz darauf wurde die Summe nach Illigs Ablehnung
der dreisten Offerte leicht erhöht. Völlig inakzeptabel, wir
klagen – ließ Mario K. in Absprache mit seinem Anwalt die
Gegenseite im Dezember wissen. Auf eine Klage wollten sich
die Leipziger allerdings nicht einlassen, boten daher 6.200
Euro. Die Trockenbauer nahmen jetzt ohne zu zögern an. An-
walt Illig sorgte dafür, dass sie nur Tage später die Summe
auf ihrem Konto hatten – Risiken eines Gerichtsstreits waren










Versicherung muss zahlen – ob sie will oder nicht
Wenn es Probleme gibt und es ans Zahlen geht, dann zieren
sich Versicherungen nicht selten, ihrer Pflicht nachzukom-
men. So war es auch in folgendem Fall: Ein gut verdienender
Vater hatte für seinen Sohn René(*) vor Jahren eine »Schulun-
fähigkeitsversicherung« bei einem Makler abgeschlossen.
»Treu und brav« kassierte die Versicherung Jahr für Jahr die
vereinbarten Prämien.
Die Schulzeit endete. René begann mit viel Elan eine Lehre als
Garten- und Landschaftsbauer. Nach einem knappen Jahr er-
krankte der junge Mann. Der Arzt konstatierte so erhebliche
Gelenk- und Knochenprobleme, dass schnell klar war, diese
Ausbildung muss abgebrochen und ein anderer Beruf erlernt
werden. Nach dem Abbruch der Lehre drohte dem Sohn des
selbstständigen Unternehmers nun plötzlich Hartz IV. 
Kurz darauf ergab es sich, dass der Vater sämtliche Versiche-
rungsverträge in der Dresdner Kanzlei von Jens Hänsch über-
prüfen ließ. Dabei fiel auf, dass die »Schulunfähigkeitsversi-
cherung« noch immer bezahlt wurde. Doch laut Vertrag hätte
der Makler diese längst in eine  »Berufsunfähigkeitsversiche-
rung« umwandeln müssen. So erkannte es einer der wenigen
Experten in Sachsen, mit dem Rechtsanwalt Jens Hänsch seit
langem in seiner Kanzlei zusammenarbeitet. Sein Urteil: Der
Makler hatte die dafür vorgesehene Umwandlungsfrist nach
Beendigung der Schulzeit schlicht verschlafen.
Der Vater des Jungen war baff: Aus gutem Grund und mit kei-
nem Wort war ihm vorher diese Fehlleistung offenbart wor-
den. Hätte der Versicherungsmakler seinen Job vereinba-
rungsgemäß erfüllt, wäre sein Sohn jetzt – wegen der Erkran-
kung – mit einer monatlichen Zahlung von rund 1.000 Euro
aus der Berufsunfähigkeitsversicherung zumindest finanziell
aus dem Schneider... 
Doch jegliche Schuld wies der Makler weit von sich. 
Rechtsanwalt Hänsch kennt aus jahrelanger Praxis solches
Gebaren von Versicherungen. Ihn schreckt das nicht ab. So
kam es wie es kommen musste. Er forderte vor Gericht mit de-
taillierter Argumentation und unter Vorlage der Fakten Scha-
densersatz für seinen Mandanten. Der war überglücklich, als
ihm kurz darauf nach einem Gerichtsvergleich 25.000 Euro für
seinen Sohn überwiesen wurden. Eine stattliche Summe, mit
der ein beruflicher Neustart des Sohnes auf den Weg kam. 
Sie haben auch Probleme mit einer Versicherung? Dann keine
Scheu, einfach anrufen und einen ersten Termin mit den Ex-
perten vereinbaren. (* Name vom Autor geändert) .
Harald Eichhorn
Ein junger Mann wurde krank und konnte daher seine Ausbildung nicht beenden. Ihm drohte Hartz IV. Weil der Vater
sich an eine Anwaltskanzlei wandte, die mit einem seltenen Experten kooperiert, musste eine Versicherung in die-
sem Fall 25.000 Euro zahlen – gegen ihren Willen und nur aufgrund von reichlich Druck. 
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märkte und trends 
Marken- und Produkt -
piraterie im inter -
natio nalen Geschäft
MITTELDEUTSCHER EXPORTTAG
Absolute Praxisnähe und innovative 
Lösungsansätze für den Schutz von Wa-
ren und Produkten im Auslandsgeschäft
verspricht das Programm des 5. Mittel-
deutschen Exporttages am 4. September
in Chemnitz. Neben Sprechern der zu-
ständigen Ministerien und Institutio-
nen (Bundesamt für Verfassungsschutz,
Hauptzollamt, DIHK etc.) wird auch der
Verein Plagiarius zu Wort kommen, der
dem Marken- und Produktklau auf seine
ganz eigene Art den Kampf angesagt hat.
Zudem berichten betroffene Unterneh-
mer über ihre Erfahrungen mit ihren Wa-
ren und Produkten im internationalen
Geschäftsverkehr und zeigen auf, wie sie
sich und ihr Eigentum heute gegen Pira-
terie schützen. 
Eine Ausstellung mit repräsentativen
Beispielen von Plagiaten im Rahmen der
Veranstaltung demonstriert sehr plas -
tisch, mit welcher Dreistigkeit die Fälscher
heute vorgehen. Neben dem finanziellen
Schaden, der der deutschen Wirtschaft in
jedem Jahr entsteht (rund 50 Milliarden
Euro), stimmt besonders die Art der auf-
gegriffenen Produkte nachdenklich: Me-
dikamente, Kosmetika, Spielzeuge, elek-
tronische Geräte – alles Waren des
täglichen Bedarfs, die den Sicherheits-
standards in Europa in keiner Weise ent-
sprechen und somit nicht nur der Wirt-
schaft, sondern unter Umständen auch
der Gesundheit schaden können. 
Der 5. Mitteldeutsche Exporttag, eine
Gemeinschaftsveranstaltung der Indus -
trie- und Handelskammern von Sachsen,
Sachsen-Anhalt und Thüringen, zeigt An-
satzpunkte im Kampf gegen diese Art von
Schattenwirtschaft und stellt kompetente
Ansprechpartner vor, die beim Schutz des
Eigentums hilfreiche Unterstützung geben













Ein Wegbereiter im 20. Jahr 
AHK TSCHECHIEN
Als die IHK Dresden im Jahr 2000 das Kon-
taktzentrum für Sächsisch-Tschechische
Wirtschaftskooperation in Zittau grün-
dete, wurde dem Wunsch der Unterneh-
men nach mehr Unterstützung und Bera-
tung bei der Anbahnung von Geschäfts-
kontakten im Nachbarland Rechnung ge-
tragen. Der EU-Beitritt Tschechiens stand
bevor und der Wegfall der Zollbeschrän-
kungen und Grenzformalitäten zwischen
Deutschland und Tschechien versprach
gute Geschäftsaussichten. 
Deutschland ist inzwischen Tsche-
chiens Handelspartner Nummer Eins und
umgekehrt gehört Tschechien zu den
wichtigsten Partnern der deutschen Wirt-
schaft. Nach Schätzungen der Deutsch-
Tschechischen Industrie- und Handels-
kammer (AHK) beschäftigen die rund
4.000 deutschen bzw. deutsch-tschechi-
schen Firmen in Tschechien über 250.000
Menschen. Die 1993 gegründete AHK
Tschechien war ein wichtiger Wegberei-
ter dieser Entwicklung. Unzählige ge-
meinsame Veranstaltungen und Projekte
bezeugen die intensive Arbeit der AHK 
sowie das große Interesse der sächsi-
schen Wirtschaft am Wirtschaftsstandort
Tschechien. Grund genug, sich mit der
AHK in diesem Jahr über das 20. Jubi-
läum zu freuen. Nicht zuletzt auch des-
halb ist die IHK Dresden Hauptpartner
des Sommerfestes der AHK, welches am 
20. Juni auf dem Gelände der Deutschen
Botschaft in Prag stattfindet. 
Das Nachbarland bleibt auch 2013 im
Fokus: Die für den 10. Juli geplante tradi-
tionelle Wirtschaftskonferenz Tschechien
des IHK-Kontaktzentrums findet in Dres-
den statt und beschäftigt sich mit dem
Thema: Öffentliche Ausschreibungen in
Tschechien. Am 10. Oktober folgt eine In-
formationsveranstaltung zum tschechi-
schen Markt für Intralogistik und Ver-
packung. Außerdem sind weitere Bera-
tungstage zum Markteinstieg mit der
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terminkalender
Gründerforum Dresden Dresden 5. Juni 0351 2802-133
Unternehmerabend Kamenz 5. Juni 03578 3741-13
Österreich-Workshop Dresden 6. Juni 0351 2802-224









13. Juni /11. Juli
25. Juni






Stammtisch für Unternehmerinnen Großenhain OT Strauch 11. Juni 03525 5140-56
Bilanzbuchhaltertag Dresden 12. Juni 0351 2802-146
Informationstag zu Umwelt- und Energiethemen Zittau 12. Juni 03583 5022-46
IHK-Unternehmerstammtisch Zittau 12. Juni 03583 5022-31
Sächsisch-Tschechischer Unternehmerclub Zittau/Liberec 13. Juni 03583 5022-34
Trading International 2013 Erfurt 14. Juni 0351 2802-186
Regionale Sprechtage Radeberg 18. Juni 03578 3741-00
Treffpunkt Handel Bautzen 18. Juni 03591 3513-04
Finanzierungssprechtag Dresden 19. Juni / 10. Juli 0351 2802-147
Computerstammtisch Bautzen 19. Juni 03591 3513-04
Unternehmerinnenstammtisch Groß Särchen 19. Juni 03578 3741-12
Gewährleistung/Mängelrechte und AGB Dresden 19. Juni 0351 2802-198
Notfallplanung – Was ist, wenn der Chef plötzlich ausfällt? Dresden 20. Juni 0351 2802-134
Sächsisch-Tschechisches Unternehmertreffen Zittau/Ebersbach-Neugersdorf 21. und 22. Juni 03583 5022-34
Jungunternehmertreff Zittau 24. Juni 03583 5022-33
Weiterbildung für Ausbilderinnen und Ausbilder Dresden 25. Juni 0351 2802-672
4. Unternehmerinnentag Radeberg 25. Juni 03578 3741-12
Workshop Saudi-Arabien Dresden 26. Juni 0351 2802-224
Beratungstag Saudi-Arabien Dresden 27. Juni 0351 2802-224
Unternehmer-Barbecue Riesa 27. Juni 03525 5140-56
Ausbildertreff Straßgräbchen 2. Juli 03578 3741-13
Verlader-Tag Dresden 2. Juli 0351 2802-140
Betriebliches Eingliederungsmanagement Dresden 3. Juli 0351 2802-198
Unternehmertreff Großdubrau 4. Juli 03591 3513-03
36. Energie- und Umweltstammtisch Dresden 4. Juli 0351 2802-138
Ausbilderarbeitskreis Metall Görlitz 4. Juli 03581 4212-44
Unternehmerinnentag Riesa 9. Juli 03525 5140-56
Treffpunkt Ernährungsgewerbe Görlitz 9. Juli 03591 3513-03
Urheber- und Persönlichkeitsrechte im Internet Dresden 9. Juli 0351 2802-150
Sprechtag Unternehmensnachfolge Dresden 10. Juli 0351 2802-134
Veranstaltung                                                                   Ort                           Termin                              Telefon
Weitere Informationen zu den Veranstaltungen stehen unter: www.dresden.ihk.de/veranstaltungen
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ESET BUSINESS SOLUTIONS
mobilplus Systemhaus GmbH







Die Textbeiträge in diesem Special wurden von den werbenden Unternehmen verfasst.
IT, Telekommunikation,
das moderne Büro
Foto: Gerd Altmann / pixelio.de
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www.eset.de





Virenschutz für die gesamte 
Firmen-IT
Passwörter als Sicherheitsrisiko
Die Sicherheitsexperten von ESET Deutsch-
land aus Jena warnen davor, den Zugang zu
Datenverbindungen lediglich mit einem
Passwort zu sichern. Im Verlustfall des
Notebooks können Hacker die Sicherung ein-
fach knacken und ins Netzwerk eindringen.
2-Faktor-Authentifizierung mit ESET Secure
Authentication
Mit ESET Secure Authentication stellt der
Antivirenhersteller ESET eine erweiterte
Zugangskontrolle für VPN-Verbindungen
und Outlook Web App vor. Will sich der
Anwender über sein Notebook einloggen,
generiert das Tool ein Einmal-Passwort und
zeigt es auf dem Smartphone an. Dieses
muss er bei der Anmeldung zusätzlich zum
statischen Passwort eingeben, um Zugang zu
erhalten. Die Ausweitung des Sicherheits-
systems auf zwei Passwörter, die sich auf
unterschiedlichen physikalischen Geräten
befinden, stellt für Cyberkriminelle eine deut-
lich größere Hürde dar. Das Verfahren ähnelt
der mTan beim Online-Banking.
Smartphone als Hardware-Token ist ein-
fach und kostengünstig
Die von ESET vorgestellte Lösung lässt sich
einfach installieren und erfordert einen nur
geringen Verwaltungsaufwand des Adminis-
trators. Der Einsatz des vorhandenen Smart-
phones als sogenannte Hardware-Token
minimiert zudem die Investitionskosten. Dies
könnte auch Betreiber von kleinen und mit-
telgroßen Netzwerken zu mehr Zugangs-
sicherheit zu animieren.
ESET Secure Authentication ist auf iPhone,
Android, BlackBerry, Windows Phone 7 und
8, Windows Mobile und J2ME-basierten
Handys lauffähig. Die Lösung unterstützt
ältere Mobiltelefone mit der Authentifizie-
rung basierend auf SMS-Nachrichten. 
Partner in Ihrer Region
mobilplus Systemhaus GmbH
Am Wüsteberg 3, 01723 Wilsdruff, OT Kesselsdorf
Telefon: 03 52 04/27 03 00
Wer sich unterwegs mit dem Notebook in das  Firmennetzwerk ein-
wählt, benötigt in den meisten Fällen nur ein gültiges Passwort in
der Zugangssoftware. Dieses Verfahren erfüllt längst nicht mehr die
Anforderungen moderner IT-Sicherheit.
Lösungen mit 2-Faktor-Authentifizierungen wie „ESET Secure Authen-
tication“ bieten einen zusätzlichen Schutzschild. 
„Made in Jena“: 
Smartphones dienen als Netzwerkschlüssel
Netzwerker Dresden GmbH
Fritz-Meinhardt-Straße 70, 01239 Dresden
Telefon: 03 51/42 48 86 90
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Steigt auch bei Ihnen die zu transportierende Datenmenge Jahr für Jahr? 
Funktioniert dann der Datenaustausch nicht mehr optimal, werden schnell wichtige 
Geschäftsprozesse lahmgelegt. Hier sind Lösungen gefragt, die neben schnellen 
und stabilen Netzen vor allem Sicherheit und Wirtschaftlichkeit der Datenhaltung 
garantieren. Im spezialisierten Datacenter von envia TEL wissen Geschäftskunden 
ihre Server in besten Händen und profi tieren von optimaler Vernetzung.
Für weitere Informationen steht Ihnen Frau Sigrun Clauß als Ansprechpartnerin 
unter 0371 482 8864 oder unter Sigrun.Clauss@enviaTEL.de gern zur Verfügung.
Macht Ihre Datenhaltung 
zu einer runden Sache:
Cloudkonzepte und sichere Datenvernetzung 
mit dem Datacenter von envia TEL.
Datensicherheit auf höchstem Niveau
Geschäftsprozesse sind ohne Datenaustausch undenkbar. Gefragt sind hohe Sicherheit und Wirtschaftlichkeit
der Datenhaltung. In spezialisierten Datacentern können Geschäftskunden ihre Server in sichere Hände legen
und optimal vernetzen – mit dem Internet, den Filialen und der Cloud.
Cloud-Konzepte und vernetzte Geschäfts-
modelle erhöhen die zu transportierenden
Datenmengen in der modernen Geschäfts-
welt erheblich. Unternehmensprozesse erzeu-
gen und benötigen Massendaten, um produ-
zieren zu können.  BigData, Virtualisierung
und Outsourcing sind die Schlagworte, um
diese Entwicklung zu beherrschen. Oft sind
Unternehmensnetze und IT-Serverräume dem
nicht gewachsen. 
Moderne Netzbetreiber schaffen hier Abhilfe
und bieten mit Datacentern und Vernetzungs-
lösungen eine komplette Infrastruktur für
Geschäftskunden. Das Datacenter ist das Herz
des Ganzen, hier treffen sich alle Verbindun-
gen und der Zugang zum Internet ist wirt-
schaftlich optimal, stabil und sicher.
„Kommunikation basiert immer auf Vertrauen.
Die Unternehmen müssen sich auf die perfek-
te Performance der Verbindungen und den
Schutz ihrer Daten jederzeit verlassen kön-
nen. Höchste Sicherheit in den Rechenzentren
ist deshalb die wesentliche Basis des
Geschäftes“, so Stephan Drescher, envia TEL-
Geschäftsführer.
Der führende regionale Telekommunikations-
dienstleister envia TEL bietet seinen Kunden
mit dem Produkt envia TEL datacenter eine
professionelle, sichere Rechenzentrumsinfra-
struktur für ihre Server auf höchstem Niveau
und nach modernsten Maßstäben konstruiert.
Im leistungsfähigen Network-Management-
Center des Unternehmens werden alle not-
wendigen Komponenten mit eigenem, qualifi-
ziertem Personal überwacht: Telekommunika-
tionsnetze, Klima und Strom. Die Kunden pro-
fitieren von umfassendem Know-how, erwor-
ben in mehr als 10-jähriger Praxis, und sichern
sich so ein Höchstmaß an Zuverlässigkeit und
Verfügbarkeit ihrer Systeme.
Um seine Position in Mitteldeutschland weiter
auszubauen und den steigenden Bedarf nach
sicheren Rechenzentrumsumgebungen ge-
recht zu werden, baut envia TEL in 2013 ein
zukunftweisendes Datacenter am Standort
Taucha bei Leipzig.
Für Fragen rund um das Produkt envia TEL
datacenter steht Ihnen Frau Sigrun Clauß als
Ansprechpartnerin gern unter 0371 482 8864 od.
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Kleine Beiträge - große Wirkung
Kompetenzzentrum für Ergonomie, Janik Büroausstattungen
Kurt-Eisner-Straße 48, 04275 Leipzig, Tel. 0341/3 91 
Mail: info@janik-leipzig.de, www.janik-leipz
Rund 80 Prozent der Bürokosten sind Personalkosten. Büromöbel
dagegen machen nur 1 Prozent der Gesamtkosten aus. Das heißt: In-
vestitionen in ergonomische Büromöbel machen sich finanziell kaum
bemerkbar, führen jedoch zur Steigerung des ROI (Return of Invest-
ment).
Studien belegen: Die Gestaltung des Arbeitsplatzes wirkt sich direkt
auf die Arbeitsgeschwindigkeit und die Motivation Ihrer Mitarbeiter
aus. Das zahlt sich langfristig aus. Die durchschnittlichen Krankheits-
zeiten von Arbeitnehmern werden in Zukunft aufgrund der demogra-
fischen Entwicklung weiter zunehmen. Reduzieren Sie diese Kosten –
mit Ergonomie!
Schon kleine Veränderungen am Arbeitsplatz entfalten eine große
Wirkung. 1000-fach wiederholte kleine Fingerbewegungen sind eine
harte Belastung für Hände, Arme, Schulter und Nacken. Beschwerden
entstehen schleichend. Typische Erscheinungsbilder sind: Karpal-
tunnelsyndrom, Sehnenscheidenentzündung, Tennis-/Golfarm,
Schulterprobleme, Nacken- und Kopfschmerzen.
Schon eine symmetrische, frontale Anordnung aller Arbeitsmittel wie
Tastatur, Papier, Monitor verhindert einseitige Haltungen, spart Kraft
und entlastet Ihre Gelenke. Die Maus sollte nahe an der Tastatur lie-
gen, das reduziert belastende Stützeffekte im Arm. Die Tastatur sollte
nah am Körper verwendet werden und nicht vorn übergebeugt am
Monitor. Und um Vorlagen und Ordner nicht immer verdreht zu b
trachten gibt es eine Vielzahl unterschiedlichster Pultplatten, die zw
schen Tastatur und Monitor positioniert werden.
Monitore stehen meist zu hoch. Optimalerweise liegt die Monito
oberkante maximal in Augenhöhe oder tiefer. Das harmonisiert Ih
Nacken-Augenmuskel-Koordination.
Und schließlich zwingt eine herkömmliche Maus zum Verdrehen d
Unterarms, das Handgelenk wird nach oben überstreckt. Mit ein
Vertikalmaus behalten Unterarmknochen und Handgelenk die natü
liche Stellung. Ihre Unterarmmuskeln, Sehnen und Handgelenke w
den erheblich entlastet.
Erleben Sie die Fülle der ergonomischen Möglichkeiten – einze
oder in Kombination. Welche zusätzlichen Hilfsmittel, ergonom
schen Sitzlösungen oder Sitz-Stehmöglichkeiten für Sie wertv
sind, finden die Ergonomie-Spezialisten von Ergonomiefachgesch
ten, wie den Ergonomiepartnern (www.ergonomiepartner.de), m
Ihnen heraus. Der Leipziger Ergonomiefachhändler mit kompetente
Team und umfangreicher Ausstellung im Leipziger Süden ist JAN
Büroausstattungen e.K. - Kompetenzzentrum für Ergonomie.
Probieren Sie es aus! Autorin:D
weitere Informationen: 
www.janik-leipzig.de, www.ergonomiekatalog.de, www.ergonomiepartner.
Der wertvollste Faktor im Büro ist der Mensch. Sollten Sie deshalb nicht alles tun, um seine Arbeitskraft zu
erhalten und seine Produktivität zu steigern? Investitionen in die Mitarbeitergesundheit bringen Gewinn.
Die meisten Einkaufsabteilungen sind durch die zent-
ralen Beschaffungsgüter bereits so stark ausgelas-
tet, dass die Gemeinkosten unbeachtet bleiben. In
einigen Unternehmen unterliegen diese gar nicht










In den vergangenen Jahren
hat sich die Bestellung über
einen Webshop (bspw. wöchentli-
che Sammelbestellung über eine zent-
rale Stelle) stark verbreitet.  Häufig stellen die
Mitarbeiter dann Sammelbestellungen zusammen,
um die Büroschränke zu füllen.
Heute geht der ideale Einkäufer den Weg über einen
„offenen Zugang“. Hierbei werden die Büromateria-
lien in einem offenen Schrank gelagert und von
einem externen Dienstleiter - einem sogenannten C-
Artikel Lieferanten - aufgefüllt. Somit hat nun jeder
Mitarbeiter ständigen Zugriff auf die benötigten
Utensilien und ein Horten von Materialien und damit
unnötige gebundene Kosten werden  weitestgehend
vermieden. 
Auch im Bereich der Drucker und Toner sind nicht
unerhebliche Einsparungspotenziale vorhanden.
Beispielsweise durch das Outsourcen der gesamten
Drucker. In diesem Fall bezahlt man nun mehr pro
gedruckter Seite. Der Lieferant übernimmt das
Tonermanagement. Abhängig vom bisherigen
Beschaffungsprozess und den bestehenden
Konditionen, sind Einsparungen beim Thema Toner
bis zu 30 Prozent möglich.
Mario Schmidtgen,















































Aktiv für Wirtschaft und Region






N Innovation, Technologie 
N Kooperationen, IHK-Börsen 
N Sachverständigenwesen
N Standortanalysen, Bauleitplanung
N Umwelt und Energie 
N Wirtschaftsstatistik/Konjunkturanalysen
Unser Leistungsspektrum im Überblick:
Industrie- und Handelskammer Dresden
Langer Weg 4 | 01239 Dresden
Tel.: 0351 2802-0 | Fax: 0351 2802-280
Fax ServiceCenter: 0351 2802-180
IHK Dresden | Geschäftsstelle Bautzen
Karl-Liebknecht-Straße 2 | 02625 Bautzen
Tel.: 03591 351300 | Fax: 03591 351320
IHK Dresden | Geschäftsstelle Görlitz
Jakobstraße 14 | 02826 Görlitz
Tel.: 03581 421200 | Fax: 03581 421215
IHK Dresden | Geschäftsstelle Kamenz
Haydnstraße 2 | 01917 Kamenz
Tel.: 03578 374100 | Fax: 03578 374120
IHK Dresden | Geschäftsstelle Zittau
Bahnhofstraße 30 | 02763 Zittau
Tel.: 03583 502230 | Fax: 03583 502240
IHK Dresden | Regionalbüro Riesa
Bahnhofstraße 8a | 01587 Riesa
Tel.: 03525 514031 | Fax: 0351 28027428
service@dresden.ihk.de | www.dresden.ihk.de
ANZEIGE
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An dieser Stelle veröffentlicht die IHK Dresden Kooperations -
gesuche. Zuschriften mit Angabe der Chiffre-Nr. werden von
der Kammer an die Chiffre-Anbieter ohne irgendeine Prüfung
und unter Ausschluss jeglicher Haftung weitergeleitet.
Trotz aller Sorgfalt kann es bei den Anzeigen hier im Börsen -
teil vorkommen, dass auch sogenannte »schwarze Schafe«
mit Angeboten/Gesuchen auftreten. Erkannt werden diese
erst im Direktkontakt. Bei solchen Vorkommnissen bitten wir,









Suche Nachfolger für  Be-
kleidungsfachgeschäft (DOB/
HAKA) aus Gesundheits- und
Altersgründen. Das Modehaus
ist in zentraler 1A-Lage im
Landkreis Bautzen seit 145
Jahren am Markt etabliert. Das
Mietobjekt umfasst ca. 180 qm
ebenerdig. Eine Weiterfüh-
rung des Geschäftsbetriebes
mit der Möglichkeit der käuf-
lichen Übernahme des Waren-








verfügen. (Standort: LK Gör-
litz)
                              Chiffre-Nr. U 53/13
Konkurrenzloses Fischge-
schäft mit Imbiss in Zittauer
Innenstadt zu übergeben. La-
dentheke, Imbissmöbel, Kühl-
raum und Einrichtung der 
Arbeitsräume vorhanden.
(Standort: LK Görlitz)
                              Chiffre-Nr. U 54/13
Suche Unternehmensnach-
folger für IT-Serviceunterneh-
men mit langjährigem Kun-
denkreis im gewerblichen
Bereich. Kein Ladengeschäft.
Werkstatt und Büroräume mit
DSL-Anschluss sind vorhan-
den und können übernom-
men werden (Miete). Lager-




men werden. Einarbeitung ist
möglich. (Standort: Görlitz,
Stadt)                   Chiffre-Nr. U 55/13
Gesuche
Allrounder sucht Produk -
tions-, IT- oder Unternehmen
der Medizintechnik zur Über-
nahme. Erfahrung als Ge-
schäftsführer sowie in Ver-
trieb, Produktion, Technik und
IT ist vorhanden. (Standort:
Region Dresden)                         
                              Chiffre-Nr. U 45/13
Digitaldrucke und Fotokopien
in allen Größen in Farbe und






lichkeiten aufgrund des wei-
teren aktuellen Wachstums
der wissenschaftlichen Ein-
richtungen im Dresdner Sü-
den. Die Firma mit 3 Stamm-
Beschäftigten hat sich auf 
ein vielfältiges Auftragsprofil
 spezialisiert. Für die Auftrags-
realisierung steht ein mo -
derner Maschinenpark zur
Ver fügung bis zur Laser-
Gravier-Anlage. (Standort:
Dresden, Stadt) Chiffre-Nr. U 52/13
Suche aus Altersgründen
Nachfolger für ein Hotel mit
Restaurant. 30 Zimmer mit 60
Betten, Restaurant 50 Plätze,
Wintergarten 60 Plätze, Ter-
rasse 30 Plätze; das Hotel liegt
in einem touristischen Ort in
der Oberlausitz. Der Nachfol-
ger sollte über eine einschlä-
gige Aus bildung bzw. ein-
freien Ablöse der Ladenein-
richtung und des Kunden-
stammes, wäre wünschens-
wert. Einer Nutzung des
Ladenlokals in einer anderen
Branche stehe ich aber auch
offen gegenüber. (Standort: LK





Schüttgüter), im Nah- und
Fernverkehr tätig. Weitere





über 20 Jahre am Markt. Lang-
jähriger kompetenter Mit -
arbeiterstamm vorhanden.
(Standort: LK Meißen)
                              Chiffre-Nr. U 48/13
Verkaufe Digitaldruck-Be-
trieb mit kompletter Nachbe-
arbeitung in Dresden. Einge-
führter Betrieb, seit 30 Jahren
am Standort in TU-Nähe, wird
aus Altersgründen verkauft.
börse
Onlinebörsen – finden und gefunden werden
Kooperationsbörse Deutschland – www.ihk-koopera tionsboerse.de +++ Technologiebörse – www.technologieboerse.ihk.de
+++ Recyclingbörse – www.ihk-recyclingboerse.de +++ Lehrstellenbörse – www.dresden.ihk.de/azubi +++ Praktikum oder
Abschlussarbeit  – www.ihk-praktikumsportal.de +++ Sachse komm zurück – Fachkräfte für Sachsen – www.sachsekomm
zurueck.de +++ Unternehmen und Schule – www.dresden.ihk.de/us +++ Bundesweite Börse für Unternehmensnachfolge –
www.nexxt-change.org +++ Verzeichnis der bestellten und vereidigten Sachverständigen – www.svv.ihk.de
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Teamgeist-Herausforderung
gesucht. Zwei gelernte Kauf-
leute mit jeweils mehr als 20
Jahren betriebswirtschaftli-
cher Erfahrung im Handel,
Vertrieb, Verkauf, Repräsen-
tation, Projektmanagement
und Einkauf suchen neue
Teamgeist-Herausforderung




nenbauhersteller ist auf der
Suche nach deutschen Koope-
rationspartnern. Das Unter-
nehmen (1996 gegründet) ist
spezialisiert in den Bereichen
Zerspanung, Wärme- und
Oberflächenbehandlung so-
wie Produktion und hat be-
reits seit 1997 Geschäfts -
kontakte nach Deutschland.
Typische Erzeugnisse der Pro-
duktionsstrecke werden ge fer -
Auslands-
börse
tigt für die Automo bil indus -
trie, Lebensmittelin dustrie
(Teile von Verpa ckungs ma -
schinen und Ver packungs -
 anlagen), Bauindustrie, aber
auch für Bereiche der Präzi -
sionstechnik. Dank des mo-
dernen Maschinenparks ar-
beitet das Unternehmen sehr
kundenorientiert und ist zer-
tifiziert nach STN EN ISO
9001:2009 und STN EN ISO
3834-3:2006. Momentan sind
im Unternehmen ca. 60 Mitar-
beiter beschäftigt. (deutsch,






ist auf der Suche nach Koope-
rations- und Handelspart-
nern. Das Standardprodukt
der Unternehmen ist Stahlfa-
serbeton (mehr als 500 Ton-
nen pro Monat). Stahlfaser -
beton kommt u.a. in der
Produktion von Betonindus -
trieböden und bei verschiede-
nen Spritzbetonverfahren
zum Einsatz. Die Unterneh-
men produzieren im Rahmen
der EU-Konformitätserklärung
und beliefern bereits diverse
EU-Länder. (ukrainisch, rus-
sisch, englisch)




zialisiert auf die Herstellung
und Verarbeitung von Mar-
morfliesen und Stein, ist auf
der Suche nach Geschäftspart-
nern und Handelsvertretun-
gen. Das Unternehmen ist eng
vernetzt mit Konstruktions -
unternehmen, mit Hotels, Ein-






tels, Malls etc. (engl., franz.,




ergonomisches Sitzen ist auf
der Suche nach Franchise -
nehmern und Vertriebspart-
nern in Sachsen und Deutsch-
land. Bereits seit 1999 bietet
das mehrfach ausgezeichne -
te innovative Unternehmen
seine TÜV-zertifizierten Pro-
dukte an. Seit mehreren Jah-
ren arbeitet der Hersteller 




möchte nun auch den deut-
schen Markt ansprechen.
(deutsch, engl., slowenisch)
                        Chiffre-Nr. DD-A-13-34
Kooperationspartner ge-
sucht. Tschechische Firma
nahe der polnischen Grenze
sucht einen Kooperationspart-
ner im Bereich Montagearbeit.
















Individuelle Präsentationsmöglichkeit durch Ihr
selbst erstelltes Firmenportrait als ergänzende Ver-
öffentlichung mit einer Anzeige.  Wir freuen uns auf
Ihren Anruf.    Anzeigenschluss: 10. Juli 2013
Anzeigen-Hotline: 0 35 29/56 99-207
Endriß & Schnitzer GmbH, August-Bebel-Straße 26, 01809 Heidenau
führen, zu übernehmen und
auszubauen. (Standort: Re-
gion Dresden)   Chiffre-Nr. U 46/13
Suchen leistungsfähige
 mechanische Fertigung in der
Region Sachsen zwecks 
Übernahme, auch als Nach-
folgeregelung. (Standort:
Sachsen)                 Chiffre-Nr. U 49/13
Gesucht wird eine Unter-
nehmensnachfolge, Über-
nahme oder Beteiligung im
Handel- oder Dienstleistungs-
bereich bei einem nachhalti-
gen Konzept und Geschäfts-
modell mit solider Basis sowie
Wert auf Anspruch, Qualität
und Service. Eigenes selbst-
ständiges unternehmerisches
Tun und Handeln mit hoher
Führungsverantwortung ge-
hören zu meiner jahrelangen
Erfahrung als kaufmännischer
Profi im Vertrieb und Einzel-
handel. (Standort: Region
Dresden)              Chiffre-Nr. U 51/13
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Die starke Seite der Generation 50plus
Sie haben einen Job?
Wir finden für Sie den passenden Arbeitnehmer!
Ansprechpartner beim Arbeitgeberservice
des Jobcenters Landkreis Görlitz:
Görlitz:
Rica Schunk — (0 35 81) 6 63 44 59
rica.schunk@kreis-gr.de
Löbau, Niesky, Weißwasser:
Sabine Kießlich — (0 35 85) 44 21 05
sabine.kiesslich@kreis-gr.de
Zittau:














Ihre Ansprechpartner in der Region:
Jobcenter Sächsische Schweiz-Osterzgebirge
Annett Schüring • Tel. (0 35 01) 79 15 31
annett.schuering2@jobcenter-ge.de 
Jobcenter Dresden
Marlies Bartsch Tel. (03 51) 43 89 63 46 • marlies.bartsch@jobcenter-ge.de
Jobcenter Bautzen




Anna Gabrys  Tel. (03 51) 43 89 62 84  anna.g bry @jobcenter-ge.de
 i tau  Tel. (0 3  5 14 50 37  silke.ristau@lra-bautzen.de
Vorurteile der Unternehmen gegenüber älteren Arbeitnehmern? Falsch gedacht! 
Diese Aussagen stammen von Teilnehmern eines Bewerbertrainings bei der AFW GmbH in Dresden. 
Obwohl der Bedarf an älteren Arbeitnehmern aufgrund des Fachkräf-
temangels und der demografischen Entwicklung in Dresden gestie-
gen ist, bremsen sich viele der Älteren bei der Arbeitssuche durch
solche Falschannahmen selber aus. Dabei ist langjährige Berufser-
fahrung ein kostbares Gut. Das  Wissen, die  Kompetenzen und das
Engagement Älterer sind von großer Bedeutung für Wirtschaft und
Gesellschaft.
Um ein Umdenken in den Köpfen zu
fördern, wurde 2005 das Bundespro-
gramm „Perspektive 50plus – Be-
schäftigungspakte für Ältere in den
Regionen“ ins Leben gerufen. Mittler-
weile läuft es in der dritten Programm-
phase, mit Beteiligung von mehr als
95 Prozent aller Jobcenter. Bei der Um-
setzung des Programms unterstützen
regionale Bildungsträger.
Im April 2013 fand der erste Bewerberkurs für Fortgeschrittene als
Zusammenarbeit der „Perspektive 50plus“ und der AFW GmbH statt.
Ziel des Kurses war die Optimierung der Bewerbungskompetenzen
Älterer bezüglich der aktuellen Anforderungen des Arbeitsmarktes.
Bisherige Arbeitsbiografien zu sichten und neue Perspektiven auf-
zuzeigen standen ebenso im Fokus wie die Erwartung, Lernprozesse
anzustoßen und in den Anfängen zu begleiten.
Um es gleich vorweg zu sagen: Patentrezepte gab es keine, sondern
Vorschläge, wie die Teilnehmer ihr persönliches Profil entwickeln
können. Vier Tage lang arbeiteten die Dozenten der AFW GmbH mit
den 24 Teilnehmern zusammen an Talentmarketing,  Vermarktungs-
strategien und Querdenker-Ansätzen bei der Jobsuche. Nach einer
individuellen Typberatung wurden Bewerbungsfotos erstellt, die den
Bewerber ins rechte Licht zu rücken verstanden.  Auch die Bewerbungs-
anschreiben wurden einer „Kur“ unterzogen, sie sollen schließlich
werben!
Die Begegnungen mit Arbeitgebern und Arbeitsvermittlern brachten
neue Erkenntnisse. Welche Erwartungen Arbeitgeber an ihre zukünfti-
gen Mitarbeiter haben, ließ so manche gemachte Erfahrung in einem
anderen Licht erscheinen. 
Im Fazit wurde den Teilnehmern bewusst, dass sie sehr wohl Stärken
besitzen. So haben sie eine wesentlich realistischere Einschätzung von
dem, was sie können und was nicht. 
Mit Vorurteilen aufzuräumen, sich selbst und den  möglichen zukünf-





„Sie sind langsam und ihr Wissen veraltet.“ „Neues zu lernen ist unmöglich!“ 
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Aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort werden zwei Gewinner ermittelt, die
jeweils 2 Eintrittskarten-Gutscheine für das Radeberger Biertheater erhalten. Alles Weitere
zum Spielplan, den Programmangeboten und zum Spielort steht unter www.biertheater.de
im Internet. 
Schicken Sie das richtige Lösungswort bis 30. Juni 2013 an die Redaktion (IHK Dresden, 
Redaktion »ihk.wirtschaft«, Langer Weg 4, 01239 Dresden). Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
im Ticketservice Radeberg
Saisonstart mit Premiere des neuen Stücks über die
Familie Backental am 26.09.13!
www.biertheater.de
1 .  S Ä C H S I S C H E S  M U N D A R T - T H E A T E R
















































































































































































































Auflösung des Rätsels 
aus Heft 5/2013
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Die Verfügbarkeit von Gewerbeflächen
und der Breitbandausbau für ein schnel-
les Internet sind wichtige Kriterien für
Standortqualität. Zum IHK-Jahresthema
»Infrastruktur – Wege für morgen« pas-




Finanzamt und andere Behörden – immer mehr Dokumente müssen von Unterneh-
men auf elektronischem Weg übermittelt werden. Stirbt die Papier-Korrespondenz im
öffentlichen Bereich allmählich aus? 
Frankreich
Frankreich ist und bleibt ein wichtiger Partner deutscher und sächsischer Firmen. In-
formationen über das Land, den Markt und Ansprechpartner für Kontakte bieten das









Das große Bürger- und Kunstfest Dres-
dens widmet sich vom 28. bis 30. Juni
dem 200. Geburtstag von Richard Wag-
ner. Schon wieder Wagner? – Keine
Sorge, hier wird er so jung und locker
wie möglich genommen. Höhepunkt
wird eine exklusive Premiere sein: »Der
sächsische Ring« mit Opernstar René
Pape und Tom Pauls als Wagner. Zu er-
leben für sensationelle 9 Euro Eintritts-
preis (im Vorverkauf). In den Weindör-
fern spielen bekannte Bands wie »The
Lazy Boys«, »Bad Rock Five«, »King
Kreole« und »Das Blaue Einhorn«. Das
Jugenddorf Krachwitz tanzt zur »Silent









Elbhangfest mit Tom Pauls
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Branchenspiegel von A - Z
Angebote nach Branchen...
Container · Entsorgung · Baustoffe
Altenberger Straße 6, 01809 Dohna






























































































Einfach ausfüllen und faxen an:  0 35 29/56 99 237







Endriß & Schnitzer GmbH  August-Bebel-Straße 26  01809 Heidenau  endriss-schnitzer@gmx.de
Modelldesign
Ihre Produktideen nehmen eine 





direkt aus Ihren digitalen Daten.
Mit Lasertechnik kreative Formen
schneiden und gravieren, schnell
und flexibel in diverse Materialien.
Information und Beratung:
JorMa modelldesign
Telefon: 03 51 - 21 96 13 93
info@jorma-modelldesign.de
www.jorma-modelldesign.de
Anzeigenschluss für Juli/August 2013: 15. Juli 2013
Telefon: 0 35 29/56 99 207
Hallen- und Zeltbau
Rubrik ist kostenfrei
Eine Anzeige in der Größe: 
43 mm beit * 10 mm hoch





Haase & Martin GmbH
Neue Medien Dresden 







Alternative Geldanlage mit guter Rendite!
Regionales Unternehmen (Gründung 1999) bietet Investoren 4 % bis 7 % p.a. Rendite.
Als Sicherheit steht das Warenlager. Mindesteinsatz 25 T €. Infos unter: 0173-4955519
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